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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.
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töglich mit Ausnahme Sonntag « und der gesetzNchen Feiertage. —

üewentspreiS r ins HauS durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
äbüich Mk . 2 . 10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich

Kei der Post bestellt und dort abgebolt Mk. 2 . 10, durch den Briefträger
inS HauS gebracht ML 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition r
Luisenftrane

'
24.

Telefon : Nr . 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Spreibstunden der Redaktion: 12— 1 Uhr mittags.

Redaktionsschlutz : V» 10 Uhr vormittags.

Inserat « r dir einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.. Üokal - Jnieni : .'

billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schlup, dri Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittags >/,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag« zuvor , spätesten « 3 Uhr nachmittags , aufgegebcn sein. — Geschästsstunden
der Expedition : vormittags ' /,8 — 1 - Uhr und nachmittags von 2—V,'7 Uhr.
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Karlsruhe, freirag den 21 . Juni 190/. 27. Jahrgang.
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(ftablrecbtsverrprecben
hinterm f>erd

um Haben die Freisinnigen des preußischen
-neterchauses ihren Antrag aus Einführung

^ «gemeinen, gleichen , geheimen Wahlrechts,
1 ^ Mittelbar bevorstehende Beratung ange -

t worden war , unversehens wieder auf un-
ßXt Zeit zurückgestellt ? Die Hilfe erhielt

Kto°
? Frage von der Freisinnigen Zeitung die

' gisvolle Antwort , sie möge sich doch bei den
diieten selbst nach den Gründen dieser Ver-
erkundigen, dann würde ihr die ganze An-

pcheit „ in etwas anderem Lichte" erscheinen.
M > auch die konservative Presse aufnierksam,

tat argwöhnisch nach den mysteriösen Griin -
denen die Vertagung der angekündigten

lrechtsdebatte erfolgt sei, erhält aber von der
»kratisch- offiziosen Frankfurter Zeitung die post-
ude Antwort, es gebe zur Erklärung dieses
Ilgen Vorgairgs keine Geheiinnisse uitd keine

^ fsanten Details . Die freisinnigen Fraktionen
fzdgeordnetenhauses hätten aus Gründen des
Mangels ihren Antrag zurückgestellt . Und frei«
lMSge dabei auch „ die Erwartung mit -
^ islt haben , daß bei Beginn der
hsten Session die Beratung sich
st nur gründlicher , sondern viel¬
st auch unter etwas veränderten poli «
tu Verhältnissen vollziehen werd e " .

ungeschickte Versuch der Franksurterin , den
\ ier Freisinnigen Zeitung unvorsichtig gelüfteten

«ng wieder zuzuziehen , ist mißglückt . Denn
^iwnkische Tagespost gibt in einen: Telegramm ,
l
"
sie aus Berlin erhält , die Lösung deS Rätsels .

1 lautet :
Die preußische Regierung hat die freisinnigen Frak«

deS Abgeordnetenhauses zur Zurückstellung
Wahlrechtsantrags veranlaßt , indem sie ihnen

| zur Vermutung gab, daß sie selbst im kommen -
1Herbst mit einer Vorlage zur Reform deS Drei -

«wahlrechts hrrvortreten werde. Fiirst Bülow
htigt aber keineswegs etwa eine grnnbstürzendr

«rung des Systems vorzunehmrn , sondern nur
veränderte Wahlkreiseinteilung einzuführen,

>»eiche die Zahl der liberalen Mandate vermehrt
brn soll . Amtliche Erhebungen sind zu diesem
>le bereits eingelritet worden.
e Nachricht, die um so richtiger ist , je ge»
sie dementiert werden wird , beleuchtet den
l Jammer unserer Parteiverhältnisse . Die

gen Fraktionen, die sich vor der Oeffent-
a 's Kämpfer für das Vollswablrecht auf»
Woth .-m im Dunklen mit der Regierung ,

r ' ender Vertreter , der Freiherr
h . n , einst dein gleichen Wahlrecht
Ä . entgegenrief. Und sie verzichten
die Vertretung ihrer angeblich „ grundsätz -
" Forderungen auf grund eines halben Ver-
>rns , dessen Einlösung, selbst wenn sie gewiß

» nr einen neuen Betrug am Rechte des
>en Volkes bedeuten würde. Tie greift « -

ziehen sich damit auf die Grundlagen des
nnig - nati 0 nall ib er ale n K om -

.omisfes von 1904 zurück, dessen Bescheiden-
sogar den leisen Spott eines Bethmann -Holl-
herausfvrderte : sie wollen keine neuen Rechte
Bolk, sondern nur neue Mandats für die
ivii . Das heißt mau dann, „ da § Vaterland
die Partei stellen " !

ft Ui

Indes weiß jeder Kenner der Verhältnisse, daß
selbst dieser für die Beteiligten wenig ehrenvolle
Handel keine Aussicht hat . perfekt zu werden.
Darüber wird weiter gemeldet :

Gleichzeitig treten auch . . . Gerüchte auf , wonach
sich dir Gegensätze innerhalb der preußischen Regie¬
rung neuerdings , vielleicht in Zusammenhang mit der
Wahlrechtsfrage, weiter verschärft haben und die Stel¬
lung deS Fürsten Bülow ernstlich erschüttert sein soll.
. . . Ob Fürst Bülow jemals noch in dir Lage kommen
wird , fein dürftiges Versprechen einzulösen, wird
dadurch um so fraglicher.
Die Zerfahrenheit, die an den leitenden Stellen

des preußischen Staates herrscht , ist in der letzten
Zeit auch auf manch andre Weise in krasse Er-
scheinung getreten. Man erinnere sich an den Ab-
schied Podbielskis, an den Kampf um die Viehsperre,
an die deinonstrative Wiedervereinigung des kon-
servativ'Ultramontanen Blocks durch das Stehauf¬
männchen der Realtion , Herrn v . S t u d t , an
das herausfordernde schnoddrige Auftreten des
Finanznnnisters v . Rheinbaben gegen die
preußischen Freisinnsfraktionen. Dieser Feldzug
preußischer Minister gegen den sogenannt liberalen
Teil des konservativ -liberalen Blocks erreichte seinen
vorläufigen Höhepunkt in jenen geheimen Verhand¬
lungen, von welchen der Lokalanzeiger zu berichten
wußte, wo den Führern der maßgebenden Parteien
die Ersetzung Studts durch einen gleichgesinnten
Nachfolger in Arissicht gestellt wurde.

Zu diesen von Wolff dementierten, darum aber
doch richtigen Mitteilungen des LokalanzeigerS
liefern jetzt die Enthüllungen der Frätlk . Tagespost
ein niedliches Gegenstück. Eine „regierende " Koterie
verhandelt hinter dem Rücken der Konservativen
lind Ultramontanen rnit den Liberalen über eine
sogenannte Wahlreform, durch welche die Konser¬
vativen einige Mandate verlieren sollen . Ungefähr
zur gleichen Zeit verhandelt eine andere gleichfalls
„ regierende" Koterie hinter dem Rücken der Liberalen
mit den Konservativen, um diesen zu versichern , daß
sie keine Sorge zu haben brauchten, rmd daß trotz
des liberalen Aeraschwindels alles beim Alten bleiben
werde.

Dieses nun anfgedeckte Spiel mit zweierlei Karten
ist nun nicht etwa bloß der Trick eines Falsch¬
spielers. ES gibt innerhalb der preußischen Re-
gierling wirklich zwei Strömungen , von denen die
eine, von Bülow geleitete, durch Versprechungen
an den Liberalismus den Block fester kitten möchte
und eine andere stockkonservative, die selbst jedes
harnilose Liebäugeln mit dem Freisinn als Verrat
an den heiligsten preußischen Neberlieferungen
empfindet, und deren Ideal nicht die liberal - kon¬
servative, sondern die konservativ - nltramontane
Paarung oder , noch bester, die Alleinherr¬
schaft der Konservativen ist. Dieser von
Rheinbaben geführte, von der Geheimorganifation
der „Kamarilla " gestützte Verband echt preußischer
Leute wird jede Minderung des konservativen
Besitzstandes im Landtag bekämpfen , als handle
es sich um ein hochverräterisches Unternehmen.
Dabei bleibt es natürlich innner nur eine Frage
der Taktik , nicht des Prinzips , die den agrarischen
Kanzler und mecklenburgischen Junker Bülow von
seinen Kollegen und Klastengenossen trennt . Er
ist der Diplomat der Reaktion, die andern sind
bloß Polizeimeister.

Was also aus Bülow und aus den Freisinnigen
wird, soll uns wenig bckümniern. Uns handelt es
sich nur um eines : Was wird ans dem preußi¬
schen Wahlrecht ? Und da zeigt es sich deutlicher

denn je, daß die Arbeiter nichts zu erwarten
haben von dem guten Willen der Re -
gierung und ebensowenig von dem
der bi 'irgerlichen Parteien . Mit Jntri -
guen und Eliquenverschwörungen ist der Junker¬
herrschaft nicht beizukommen , da könnte man eher
einen Fisch im Wasser ertränken. Sondern , was
allein helfen kann und helfen muß , das ist eine
große von klarer Erkennttüs und tiefer Leidenschaft
getragene Volksbewegung , die in aller Oeffent-
keit und mit aller Freiheit , die sie sich nimmt ,
ihrem Ziel cntgegenbraust. Sie wird alle Neben¬
regierungen, alle Kamarillen und welchen Namen
sonst die ftaatserhaltenden Geheimbündeleientragen
mögen, hinwegspülen und auch in Preußen —
wenn auch da zuletzt in der Welt — das Werk
vollenden . dessen Vollbringung vorgestern in
Oesterreich eine Thronrede verkündet hatI

Eine Schicksalsreise des Fürste « Bülow ?
Fürst . Bülow ist am Mittwoch zu Wilhelm II.

nach Kiel gefahren, um ihm am Tage darauf , wie
es in der höfischen Sprache heißt, „Vortrag zu
halten " . Mehrere bürgerliche Blätter legen dieser
Reise große Bedeutung bei . So findet das Berl .
Tagebl . die Vermutung naheliegend, „daß von dem
Ergebnis dieser Reise die weitere Entwicklung unserer
inneren Verhältnisse bedingt wird" . Aehnlich er¬
wartet die Nationalzeituug von der Kieler Be¬
sprechung „eine Klärung der innerpolitischen Lage,
deren sie allerdings nachgerade dringend bedarf".

*

Zedlitz für eine preußische Wahlreform .
Im Tag veröffentlicht der Agent der Bülow-

politik und Führer der freikonservativen FraMon
im preußischen Abgeordnetenhause Freiherr von
Zedlitz einen sehr auffälligen Artikel zur
preußischen Wahlrechtsfrage . Herr
v . Zedlitz hat bisher den schlauen Plan vertreten,
daß das preußische Landtagswahlrecht erst dann
verbeffert werden dürfe, wenn man zugleich d a S
deutsche Reichstagwahlrecht ver¬
schlechtere . Jetzt erklärt er. von diesem Ge-
danken abgekommen zu sein. Denn dieser sei „ aus
der Reihe der unmittelbaren Tagesfragen aus -
geschieden , seitdem statt der 114 von Graf
Posadowsky prophezeite « Sozialdemokraten
wenig mehr als ein Drittel dieser Zahl aus den
Reichstagswahlen als Sieger hervorgegangen ist" .
Vorläufig überwiege der Eindruck, daß sich das
Reichstagswahlrecht bewährt habe, Herr v . Zedlitz
will daher „im Augenblick" von einem reichs -
deutschen Wahlrechtsraub gnädig absehen .

Natürlich will er nicht das „bewährte" Reichs¬
tagswahlrecht in Preußen einführen, sondern er
sucht „eine mittlere Linie, auf der sich Konserva¬
tive und Liberale vereinigen können und vereinigen
werden, sofern die Regierung entschlossen und
mit sicherer Hand die Initiative ergreift " .
Und zwar werde „die Regierung schon in der
nächsten Session bei Beratung der Wahlrechts¬
fragen feste Stellung nehmen müssen ". An einer
andern Stelle schreibt Zedlitz :

Erscheint eine dilatorische ( verzögernde) Behand¬
lung nicht angängig , so wird die Regierung deS
friederizianischen Worte« von dem königlichen
Vorrecht der Initiative eingedenk sein müssen , wenn
sie der Reform de« Wahlrecht« die Richtung vor-
zeichnen und den einzuhaltenden Kur« sicher steueryr
will. Rur auf diese Weise wird sich verhüten lassen,

daß die Verhandlung der Wahlrcchtsfrage in Preußen
dir Blockpolitik deS Reiches gefährdet .

Als Ergebnis wird uns versprochen :
Ein Wahlrecht, daS , abweichend von dem Reich«.

tagSwahlrecht, dir natürlichen Autoritäten, also Alter,
Bildung , Besitz, nach ihrer vollen Bedeutung berück»
fichtigt .
Herr v. Zedlitz ist das Sprachrohr Bülow? . Auch

ist nicht schwer zu erraten , an welcher Stelle di«
Berufung auf „Friedrich den Großen" zu wirken
bestimmt ist. Gilt doch die Benisung auf den „ er¬
habenen Ahnherrn " als bewährtes Mittel in aller¬
hand schwierigen Fällen . Hauptsache ist uns , daß
durch den Artikel des Herrn v . Zedlitz die Ent¬
hüllungen der Frank . Tagespost indirekt be¬
stätigt werde ». Daß das Versprechen der Re¬
gierung an den Freisinn angeblich etwa »
weiter gehen, soll, als eS nach der Fränk. Tages¬
post scheint, ist auch unS nicht unbekannt. In
Wirklichkeit dürste aber dabei doch , wenn über¬
haupt etwas zu erwarten wäre, nicht mehr heraus -
kominen, als eilte Vermehrung der liberalen Sitze.

badische Politik .
Ein Dementi .

Die KarlSr . Ztg . meldet Heute unter der Flagge der
zweigestirnten Offiziellität : «Da « von mehreren Blät¬
tern wiedergegebene Gerücht von „bevorstehenden Aende »
rungen im Eisenbahnministerium

" entbehrt,
wie wir von zuständiger Seite erfahren, jeder Be¬
gründung ." — Der „S.-F.“ bleibt also!

Die Laudwirtschaftskammer
hielt am Mittwoch ihre zweite Sitzung ab. Zunächst
wurde beschloffen, die Diäten der Kammermitglieder
auf 12 Mk . täglich festzusetzen und für die 2. Klaffe
Fahrgeldentschädigung zu zahlen . Frhr . v . Stotzingen
berichtete sodann namen« der Kommission über den
Satzungksntwurf , der ohne Debatte einstimmig Geneh.
migung fand . Nach Bildung der Geschäftsordnungskom¬
mission gaben Minister Frhr . v . Bodman , Landwirt
S e i tz-LiedolSheim, Bürgermeister S ch ü l e r-Ebringen
ihrer Befriedigung über den einmütigen Verlauf der
ersten Tagung der Kammer Ausdruck . Vizepräsident
Sänger schloß unter Worten des Danke « an die Re¬
gierung und speziell des Minister? Schenkel , der sich da«
Zustandekommen der LandwirtschaftSkammer angelegen
fein ließ , die Sitzung . Prinz Löwenstein sprach in einem
Telegramm den Dank für seine Wahl zum Prästdentcn
au «.

Gegen die Privatbahncn
macht sich jetzt allenthalben eine erbitterte Stimmung
bemerkbar. So schreibt man unS aus Men gingen :

Seit Einführung des neuen Personentarifs hat sich
der Bevölkerung der an der Strecke Bruchsal — Me n-
zingeck gelegenen Ortschaften eine sehr starke Nnzu-
friedenheit bemächtigt. Im Gegensatz zur Staatsbahn
hat die Privatbahngesellschaft die Fahrpreise nicht
herabgesetzt, sondern erhöht. So kostet die Strecke zwi -
schen Bruchsal und Karlsruhe (23 Kilometer) auf der
Staatsbahn 46 Pf . , die nur 19 Kilometer lange Strecke
Bruchsal—Menzingcn auf der Privarbahn aber 70 Pf .,
also beinahe da « doppelte, obwohl 4 Kilometer weniger.
Zieht man dabei noch in Betracht, welche Summen die
Stadt Bruchsal und die an der Bah» gelegenen Orte
seinerzeit zugeschoffcn und zu welch billigem Preis sie
da« Gelände abgetreten haben, sowie daß der Staat
nur 178 00V M . pro Kilometer Zuschuß leistete , dann
wirkt da« Berhalten dieser Privatgesellschaftengeradezu
empörend.

Söi

pei unmoderne Menschen.
Toi, Harro K v h N ck e , Hamburg .

- (Aachdr. bjc &.j
( Fortsetzung.)

Anstalten muß viel mehr, als dies jetzt
' Ä ist , Luft und Licht , Freude , Heiterkeit und

herrschen , ohne die überhaupt keine junge
Heilpflanze gedeihen kann,
lut weh , wenn man in eine solche Anstalt
. und sieht, wie die Kinder , gleichniäßig ge-
ktos gekleidet , mit greiscnhaftcin Ernst , klöster-

s Feierlichkeit und scheuer Furcht ihre Arbeiten
» sii . to So können ganz unmöglich innerlich
a Zf. Menschen heranwachsen .
3, ei J ?Et das ist auch heute gar nicht das Ziel : denn
fit re

1'' will man den Menschen im Men«
S js ^ dse Individualität , ertöten . Billige Herden-

man züchten , Herdentiere für eine ganz
rep ! ^ "ute Kirche, Herdentiere für eine ganz be-
" tl bus? Asellschastsstufe: gefügige, abhängig sich
ff gl L .:®* Dienstmädchen , Bauernknechte und Hand-zh
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UUe abscheuliche, heuchlerische Humanität , die
L s ; tja Uen Menschlein nur vor dem Verhungern

ifei' Um ^ ren Arbeitskraft später gründlich aus »
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' - v nifin lieber Hans , da habe ich nach zum
k> ernstlich in einen Zorn hineingeschrieben. —
ffkben Worte, die ich dir noch sagen möchte,"h mir lieber für unser Beisamniensein anf-
u . Wir werden uns doch jetzt jeden Tag auf
raar Stunden sehen.

Deine Grete .ft
21 .

| gj , An Grete .
Uebe (Stete . Soeben bin ich von meinem

h
e * dir nach Hause gekommen . t,nd jetzt

re
"? vor meiner Schreib ^ schlampe und denke der

En . die ich in deiner Gesellschaft verlebt

rwegs kam mir der Gedanke, noch auf einen

Augenblick in meine Stammkneipe zu gehen und zu
meiner Beruhigung ein Glas Pilsener zu trinken .
Ich habe aber doch lieber darauf verzichtet und bin
heimgegangen; ein gleichgültiges Gespräch am

Starilmtische unmittelbar nach deiner Umarmung ,
nach deinen heißen Küssen : der Kontrast wäre mir
etwas zu stark auf die Nerven gefallen. Schlafen
kann ich indessen auch nicht, und ein Versuch zu
lesen würde schwerlich gelingen ; deshalb will ich
lieber noch ein Wort mit dir plaudern .

In deinem letzten Briefe hast du uns beide
irreligiös und unpatriotisch genannt , lieber Religion
haben wir uns schon ausgesprochen: dem Patrio¬
tismus aber könnten wir wohl noch ein bißchen tiefer
ins Gesicht sehen.

Du weißt doch, bei patriotischen Festen, als da
zum Beispiel sind Kaisers Geburtstag und die obli¬
gate Scdanfeier , und bei anderen Festen, auf denen
getoastet wird auf Kaiser und Reich, auf das engere
und weitere Vaterland , pflegt man überzuschäumen
von Patriotismus , und todsicher wird vom Fest¬
redner Schiller zitiert :

Ans Vaterland , ans teure , schließ dich an.
Das halte fest mit deinem ganzen Herzen,
Hier sind die starken Wurzeln deiner Kraft .

Und dann wird gesungen mit voller Begeisterung :
Deutschland , Deutschland über alles,
Ueber alles in der Welt.

Ich habe oft darüber nachgedacht, ob unser Vater -
land oder das deutsche Volk über andere Länder
und andere Völker wirklich weit hinausrage : ich
muß die Frage verneinen. Der Däne , der Schwede
der Holländer, der Engländer , der Franzose , der
Schweizer, sie alle haben mindestens ebenso viel
Recht wie wir , ihr Land, ihr Volk hochzuhalten und
zu preisen , und wenn eS einen urteilsfähigen und
ganz unparteiischen Menschen gäbe und dieser hätte
die Aufgabe, über die Güte der einzelnen Länder
zu richten , ich wäre sehr im Zweifel, ob Deutschland
den Preis bekäme.

Und doch ! Etwas Wahres und GuteS steckt in
diesem Patriotisnius : das ist die Liebe zur engeren
Heimat , wie du , meine liebe Grete , es schon einmal
in einem deiner früheren Briefe ausgeführt hast.

Wir Hamburger lieben selbswerständlich unsere
Geburtsstadt : eS will uns gar nicht recht in den
Sinn , daß Städte , wie Berlin , Frankfurt a . M .,
Stuttgart , Köln, Bremen usw . , mit unserem Ham-
bürg konkurrieren könnten: ja , es wird uns sogar
etwas schwer zu glauben, daß die Bewohner anderer
Städte ebenso stolz auf ihre Heimat sein sollten,
wie das echte Hamburger Kind es ist auf seine schöne
Vaterstadt.

Natürlich finden wir dasselbe Heimatgefühl bei
den Menschen in anderen Teilen des Deutschen
Reiches . Wie stolz ist zum Beispiel der Schleswig .
Holsteiner auf sein meerumschlungenes Landl Der
Bewohner der Gebiete an der Unterelbe möchte nicht
tauschen mit dem , der am Mittel - oder Oberlaufe
des Stromes wohnt.

Aber über diese und ähnliche enge Grenzen hin¬
aus reicht der echte Patriotismus auch nicht .

Woher kommt das ?
In der Schule hat man uns in den Geographie¬

stunden unsere engere Heiniat ganz besonders de¬
tailliert vorgeführt : im Geschichtsunterricht sind wir
bekannt geworden mit ihren Sagen und ihrer ge¬
schichtlichen Entwicklung, und in unserem Schullese¬
buche fanden wir eine Anzahl Lesestücke , die sich auf
unsere Vaterstadt, unsere Heimatprovinz bezogen .

Aus eigener Anschauung kennen wir einen großen
Teil dieses Stückchens vom Reiche, und in anderen
Teilen desselben haben wir Verwandte und Be¬
kannte wohnen, nnt denen wir wenigstens einen
brieflichen Verkehr unterhalten . Wir kennen die
Art der Beschäftigung der Bewohner, die Geräte und
Werkzeuge , die vorzugsweise gebraucht werden.
Der Ton , in dem die Menschen miteinander zu ver¬
kehren pflegen, ist unS zu eigen geworden; wir
unterwerfen unS der lokalen Mode in der Kleidung,
und in den Speisen und Getränken herrscht nach
ihrer Art und ihrer Zubereitung eine gewisse Gleich¬
mäßigkeit, die auch uns zur Gewohnheit gewor¬
den ist.

Unsere tägliche Zeitung unterrichtet un» viel
eingehender über Angelegenheiten unserer engeren
Heimat , als über Ereignisse in anderen Teilen des
Reiche- , und mit der Literatur unserer Stadt oder

unserer Provinz haben wir uns eingehender be¬
schäftigt.

Vor allen Dingen ist es aber die Sprache in
ihrem Idiom , mit ihrer Klangfarbe, ihren Pro¬
vinzialismen , ihren Redensarten , ihren Witzen und
Schlagwörtern , die uns fesselt und, wenn wir in
der Frenide sind, die Sehnsucht nach der Stätte
unserer Geburt in uns anfacht .

Verlassen wir unsere Heimat, gehen wir von
dem Flachlande ins Gebirge, von den Ufern des
Stromes oder des Meeres ins Innere des Landes,
vom Norden nach dem Süden , vom Rhein an die
Weichsel, den Pregcl , sofort verlieren fast alle die
eben angeführten Faktoren ihren Einfluß , ihre
Macht auf unser Gefühlsleben. Was von ihnen noch
übrig bleibt, ist allenfalls die Sprache, die uns zu
beweisen sucht, daß wir uns noch im Vaterlande
befinden : aber dieser Beweis ist kein zwingender,
ja oft nichts als ein ganz nnßgliickter Versuch, un¬
seren Patriotismus wachzuhalten .

Versetzen wir den schleswig-holsteinischen oder
mecklenburgischen Landbewohner nach Thüringen ,
Sachsen, oder gar nach Bayern oder Württemberg :
fast dürfte man behaupten, er wird von der ge¬
wöhnlichen Umgangssprache des neuen Landes in
der ersten Zeit kein einziges Wort verstehen ; fällt
es den Großstädtern , denen bei sich daheim schon
sächsische, bayerische oder schwäbische Laute dann
und wann ins Ohr klingen , doch recht schwer , den
fremden Flurbewohnern in ihrer Heimat auf dem
Gebiete der Sprache , trotzdem ihnen die Klangfarbe
derselben nicht unbekannt ist. zu folgen .

Aber der richtige Hurra -Patriot respektiert auch
die Sprache sehr wenig. Da , wo auf der Landkarte
die gelben, braunen , blauen und roten Grenzlinien
gezogen sind , da soll unser Patriotismus anfhören.
Was gehen uns beispielsweise die deutsch sprechen¬
den Menschen in den österreichischen Ländern oder
in den schweizerischen Kantonen an? Sie wohnen
jenseits der farbigen Schlagbäume und haben des¬
halb auf unseren Patriotismus gar keinen An¬
spruch .

(Fortsetzung folgt.) ,



Dieser Fahrpreis ist entschieden zu hoch. Hier hilft
nur die Verstaatlichung der Privatbahnen . Es
war einer der größten Fehler , die gemacht wurden , daß
Man diese Nebenbahnen, die doch unsere Hauptlinien
«limentieren , an die privaten Aktiengesellschaften aus¬
lieferte . Jedenfalls wird die Landbevölkerung dieser
Schröpfung durch die Privatgesellschaften nicht mehr
lange tatenlos zusehen . Tie Negierung hat die Pflicht,
hier einzugrcifen .

Eine imposante Lehrerkundgednng
fand am Sonntag in der städtischen Turnhalle zu Kehl
statt , wo über 200 Volksschullehrerund Lehrerinnen aus
den Amtsbezirken Ofsenburg , Kehl , Achern , Bühl , Ober-
kirch und Lahr , sowie aus Straßburg und Umgebung
zufammengekomiuen waren . Der Obmannstellvertreter
des badischen Lehrervercins , Herr Hauptlehrer Rödel -
Mannheim , referierte — nach einigen BegrühungSwor»
tcn der Herren Zimmcrinann .Dinglingen und Lienhard-
Straßburg unter stürmischem Beifall über dar Thema :
«Die Schulkämpfe rechts und links des Rheins — überall
die gleichen ." Nach der glänzenden Rede entspann sich
eine lebhafte, im Sinne des Referats gehaltene Dis¬
kussion, an der die Lehrer Will- und König-Etrahburg ,
Baschang -Freistett und der Vorsitzende Fahrer -Sundheim
sich beteiligten . Die Mitteilung , daß beabsichtigt ist,
jedes Frühjahr eine solche Versammlung in Kehl und
jedes Spätjahr eine in Straßburg abzuhalten , wurde mit
stürmischem Beifall ausgenommen. Die imposante Kund¬
gebung hat das entschlossene Kampfgefühl unter den Leh¬
rern aufs neue gestärkt.
Welches sind die häufigsten Ansteckungsquellen

für Geschlechtskrankheiten ?
Der praktische Arzt Dr . Löb in Mannheim hat

während eines zehnjährigen Beobachtungszeitraumes
eine Statistik darüber veranstaltet , woher sich die bei ihm
Hilfe suchenden geschlechtskranken Männer ihr Leiden
geholt haben. Es wurden als Infektionsquellen ange¬
geben von 442 Patienten :

Kellnerin , Buffetdame . 1B5
Dienstmädchen . 07
Ladnerin . 65
Bürgermädchen, Haustochter . . LS
Näherin , Stickerin . 27
Zimmermädchen . 20
Fabrikarbeiterin . 17
Künstlerin , Sängerin , Balleteuse . 16
Eigene Ehefrau oder Braut . . 12
Schneiderin , Modistin . 11
Büglerin . . . . 9
Buchhalterin . 4
Witwe . 4
Landmädchen . 8
Maitresse . 8

442
Bemerkenswert ist der außerordentlich hohe Anteil

der Kellnerinnen und Buffetdamen trotz der ge¬
achteten Stellung , die die Kellnerin in Süddeutschland
einnimmt . Den Kellnerinnen folgen die Dienst -
n>ä d ch e n , deren Berus man gern als einen von den
Gefahren des Lebens im Heists einer Familie geschützten

pflegt. Daß gerade in diesem „ Heim" von
seiten der erwachsenen Söhne oder des Hausherrn selbst
den Dienstmädchen die schwersten sittlichen Gefahren
drohen, vergessen dir Verfechter dieser Auffassung, die
andererseits in jeder Fabrikarbeiterin am liebsten eine
Dirne sähen . Tatsächlich weist die obige Statistik nur
ein Viertel so viel Fabrikarbeiterinnen als Dienstmädchen
als Anstcckungsquclle auf.

Gin schweres Handwerk.
Aus Schwetzingen wird dar folgende heitere Vor¬

kommnis berichtet. In dem „ badischen Versailles"
, nicht

minder berühmt auch durch seine Spargelzucht , war
jüngst der erste bad . Kavalleristentag. Der Minister .
Präsident Frhr . v. Dusch war zu Besuch und naschte
sich unerkannt unter das „ Volk" auf dem Festplatz . Er
hat niit Alexander dem Großen den Namen und daS
Beiwort mit Bezug auf die Körperlänge gemein, fiel
der letzteren halber auf und wurde auch alsbald von
einem biederen Pälzer angeredet : „ Fcldzuch mitgemacht?
Aach Dragoner gewest ? — Wu ? — Un was sin Ihr
dann sunscht ? " — Das alles wollte der gute Mann wis¬
sen . „ M i n i st e rl " antwortete die lange Exzellenz auf
die letztere Frage . Da besah sich der alte Reitersmann
den Staatsminister von unten bis oben , nickte und
meinte dann bedächtig : „ Sol Sol Hm ! Hml
E schwer Handwerk , e schwerS ."

Deutsche Politik.
Erschlichene Zeuirumsherrschaft.

Es stand von vornherein fest, daß die Entscheidung
nach der relativen Majorität sowie die ungleiche
Wahlkreiseinteilung den Ausfall der bayerischen Land-
tagswahlen stark zugunsten deS Zentrums im neuen

Landtag nicht wurzelt in seiner Wählerzahl , sondern
eben in den vom Zentrum durchgesetzten „ Schönheiten"
des Wahlrechts. Es wurden bei der Landtagswahl be¬
kanntlich abgegeben : für das Zentrum einschließlich der
ZentrumSgcgenkandidaten 485 069 , für den liberalen
Block 256 480, die Sozialdemokratie 177 210 , die freie
Vereinigung ( Bauernbund , Bund der Landwirte , Kon¬
servative ) 143 981, für die Christlich -Sozialen 1050 Stim¬
men. Zersplittert waren 2285 Stimmen .

Nach zahlengerechter Verteilung hätten Man¬
date erhalten müssen :

Zentrum 74 (hat erhalten 99 ) ,
Liberaler Block 89 (hat erhalten 25 ) ,
Dündler , Konservative 22 (hat erhalten 19) ,
Sozialdemokratie 27 (hat erhalten 20 ) ,
Unbestimmt 1 (hat erhalten — ) .

Das Zentrum hat also die anderen Parteien um inS-
gesamt 25 Mandate geprellt. Nur dieser im Wahlgesetz
begründeten Prellerei verdankt es die absolute Mehrheit
der Sitze. Allerdings hätte der Kampf nicht ganz so
günstig für daS Zentrum auSgehen können , wenn die
Liberalen eine verständigere Taktik beobachtet hätten .

St . Bureaukratius .
Vor längerer Zeit stürzte in der Breitenfelderstrahe

in Hainburg der Maurer HarmS vom Gerüst und erlitt
so schwere Verletzungen, daß er bald darauf starb . Beim
Fall schlug er auf eine Straßenlaterne , die in Trümmer
ging. Jetzt hat die Witwe von der Behörde eine genaue
detaillierte Rechnung über 8,60 Mk. für Reparatur der
beschädigten Laterne »rhaltenlN Man kann sich denken ,
wie angenehm die Frau von dieser bureaukratischen Auf-
merksamkeit berührt ist.

In Geldfragen hört der Patriotismus a«f.
AuS G n e s e n wird der Voff. Ztg . telegraphiert , daß

die Baronin v. Sehdlitz ihre im Kreise Mogilno
gelegene, 3000 Morgen große Herrschaft Winiec für eine
Million Mark an den bekannten polnischen Güter¬
agenten Martin Biedermann in Posen ver¬
kauft habe .

Also auch di« Mahnungen Wilhelms II . an die „ Edel¬
sten und Besten" haben nichts genützt . Wenn die Polen
eine hübsche runde Summe bezahlen, daun geht ein
„Vorposten deS Deutschtums" nach dem andern in ihre
Hände über.

Es ist in der „Ostmark" eine schöne Zeit für die
Agrarier . Die preußische AnsiedlungSkommission und
die polnische Landbank überbieten sich gegenseitig, die
Preise der Güter steigen inS Fabelhafte , und der Junker
streicht schließlich seelenvergnügt den „Liebhaberpreis "
ein, gleichviel ob er aus polnischen Privat - oder auS
preußischen Staatsmitteln kommt .

Rußland.
Italien .

Wahlfieg . In Verona ist Genosse Tod ei¬
ch i n i in der Stichwahl mit 2468 gegen 2198 Stimmen
gewählt worden. Der Wahlkreis war bisher in den
Händen der Radikalen.

Hus der Partei .
Wklschneureuth , 21 . Juni . Sonntag Nachmittag

3 Uhr findet im Frldschlößle (Nebenzimmer) eine Ver¬
sammlung deS WahlvereinS und der Wahlkommission
statt. Erscheinen unbedingt notwendig. (Siehe BercinS-
anzeiger.)

Gkimjrschzftljche MitttbeioeMz.
Die Arbeitgeber und der 1 . Mai . Das Ham¬

burger Landgericht bestätigt« das Urteil des Gewerbe-
erichtS in Sachen der Entschädtgungsklage der Ham-
urg-Amerika -Linie gegen 142 Schauerleute wegen Ar¬

beitsniederlegung am 1 . Mai . Das Grwerbegerickt hatte
die Schauerleute zur Zahlung von 16 Mk . verurteilt .

gur Uhrenarbeiter -Aussperrung
im Schwarzwald .

Villingen , 19. Juni . Immer näher rückt die Er¬
öffnung der hiesigen Gewerbe- und Industrieausstellung
heran. Sollte jedoch die Aussperrung zustande kommen
und vielleicht einige Wochen dauern , so dürfte der Besuch
der Ausstellung ein« wesentliche Einbuße erleiden. Mir
reimt sich diese großartige Ausstellung mit der Aus¬
sperrung zusammen ? Ein großer Teil der Ausgesperrten
hat doch unbedingt beigetragen, die Ausstellung zu einer
reichhaltigen zu gestalten und hat auch in Bezug auf
technischen Fortschritt wesentlichen Anteil. DaS alles
bindert aber die Herren Unternehmer nicht , ihre Leute
auf das Pflaster zu wersen . Arbeiter deS Schwarz¬waldes , diese jetzige Situation gibt euch Anlaß zum Nach¬
denken, werdet endlich eurer Klassenlage beioußt und or¬
ganisiert euch , sowohl politisch wie gewerkschaftlich .

Billiugen , 20. Juni Hier ist eine Aenderung der !
Situation eingetreten , indem die Firmen Uhrenfabrik !
A . H . und Metallwarenfabrik Th . Säger die Kündig« !
ungen zurückgezogen haben ; die Ubrensabrik C. !
Werner jedoch scheint rS auf den Kampf ankommen lassen

zu wollen . Donnerstag befragte C. D . die Leut«, ob
ff«, da nächste Woche Inventur , ei, vom 1 . Juli ab Weiter¬
arbeiten wollten. Die Arbeiter gaben einmütig di» Er¬
klärung ab, daß sie unter der Bedingung Weiterarbeiten,
wenn kein« Maßregelungen Vorkommen . Dn sich jedoch
herauSstellt« , daß C. W. Aussperrungen vornehmen
wollt«, nahm am gleichen Abend ein « Fabrikvtrsamm-
lung Stellung hierzu. Es wurde »in« viergliedrige
Kommission gewählt , die von C. W. genaue Auskunft
verlangte, was die Firma beabsichtigt . Der Kommission
erklärte C. W., daß er den Beschluß deS Arbeitgeber-
Verbandes hochhatten und 25 Prozent oussperren müsse.
Darauf erklärte die Kommission , daß dann di« Rücknahme
der Kündigung als nickt geschehen zu betrachten sei und
deshalb am Samstag aufgehört wird. Gar zu gern
wollte C. W. auch erfahren , wer in seiner Fabrik Ver¬
trauensmann ist, hatte jedoch keinen Erfolg. Di» Stim¬
mung unter den Arbeitern ist eine gute.

Badlfcbe Chronik.
Pforzheim .

80. Juni .
Wieder ein großer Hehlereiprozeß.

Die Strafkammer Karlsruhe beschäftigte am Diens¬
tag schon wieder «in größerer Psorzheimer Hehlerei¬
prozeß . Angeklagt waren der 48 Jahre alt « Gold-
orbeiter Friedrich N t x au « Rinklingtn und der 40 Jehr «
alt « Goldarbeiter Karl Schwenker auß Oeschelbronn ,
beide in Pforzheim wohnhaft. Sir wurden beschuldigt ,
daß sie ihres Vorteils wegen Sachen, von denen sie wuß¬
ten , daß sie mittelst strafbarer Handlung erlangt waren,
an sich brachten, bezw . zu deren Absatz mitwirkten und
diese Hehlerei gewerbö» und gewohnheitsmäßig betrie¬
ben haben, indem Nix vom Jahre 1901 bis zu feiner
Verhaftung von bisher nicht ermittelten Personen ge¬
stohlene « oder gehehltes Edelmetall , meist in Form von
Dublefchnipfeln, im Werte von mindestens 2400 Mk. ge¬
gen Entgelt sich zutragen ließ ; Schwenker im Jahre 1906
verschiedene Stückchen Goldblech , die in dem Geschäfte
deS Fabrikanten Karl Bauer in Pforzheim von einem
Kettenmacher entwendet worden waren , an sich nahm und
dafür 1 Mk . bezahlte ; beide in der Zeit vom März 1904
bis Ende 1905 fünf Planchen Gold im Werte von 861
Mark 23 Pf ., die ihnen von Dieben zugetragen worden
waren , einschmolzen und bei der Scheideanstalt Hafner
in Pforzheim verkauften, wofür Schwenker eine Silber¬
planche und eine Büchse voll Bodenkehretk geschenkt bekavi
und von Friedrich Nix als Kabinettmeister der Firma .
Jungaberle mehr Broschen zur Bearbeitung zugewiesen
erhielt , als die übrigen Arbeiter , wodurch Schwenker
einen größeren Verdienst erzielte , als diese . Der An.
geklagte Nix war früher Goldarbeiter in Hanau und
kam später nach Pforzheim , wo er sich nach seiner Ver¬
heiratung im Jahre 1887 ein Bijouteriewarengeschäft für
5700 Mk . kaufte. Im Jahre 1890 starb seine erste Frau
und schon im nächsten Jahre verheiratete er sich wieder,
Seine zweite Frau soll ihm nach seiner Angabe ein Ver¬
mögen von 12 000 Mk. in die Ehe gebracht haben. Trotz¬
dem ging es in dem Geschäft deS Nix mehr und mehr
zurück. Schließlich war der Gerichtsvollzieher häufiger
Gast im Haufe des Nix. Seine ganze Habe wurde ge¬
pfändet und verfiel der Zwangsvollstreckung. Im Jahre
1895 zog Nix nach Kaiserslautern , wo er bis 1901 ver¬
blieb, um dann wieder nach Pforzheim zurückzukehren .
Hier war er zuletzt als Goldarbciter tätig . Der Ange¬
klagte Schwenker ist gleichfalls Goldarbeiter . Auch er
hatte früher ein eigenes Geschäft , das er nicht zu halten
vermochte . Er wurde im Jahre 1903 mit Nix bekannt,
der damals Kabinettmeister bei dem Fabrikanten Jung¬
aberle in Pforzheim war . Schwenker arbeitete gleich¬
falls für Jungaberle ; er fertigte für diesen als Heim¬
arbeiter Eiiberbroschen an und erhielt für diese Arbeit
von Nix das erforderliche Material zugewiesen .

Beide Angeklagten bestreiten die ihnen gur Last ge-
legten Straftaten . Schwenker gab nur zu, von einem
Goldarbciter Namens Sparen einmal ein Stückchen
achtkarätigcS Goldblech von anderthalb Gramm und ein
Stückchen Mcfferdraht zur Umarbeitung eines Ringes
für diesen bekommen zu haben. Nix stellte in Abrede ,
daß er Planchen aus Edelmetall , das ihm von Dieben
zugetragen worden sei , zusammengeschmolzenhabe . Er
behauptete, die Planchen rührten von seinem früheren
Geschäfte aus alten Edelmetallwaren her. Diese Waren
will Nix . als er gemerkt habe , daß er geschäftlich ruiniert
sei, tut Jahre 1895 auf einem Amboß zusammengeschla¬
gen und in eine Schachtel getan haben, um sie seinen
Gläubigern zu entziehen. Anfänglich hatte der Ange¬
klagte überhaupt den Verkauf von Planchen verschwie¬
gen , denselben aber später zugegeben. Das Gewicht aller
von Schwenker für Nix verkauften Planchen betrug 8161
Gramm . Im November v . Js . wurde die von Nix be¬
triebene Hehlerei aufgcdeckt und dieser verhaftet.

Nach dem Verhandlungsergebnisse erachtete daS Ge¬
richt den Angeklagten Nix der gewerbs- und gewohn¬
heitsmäßigen Hehlerei schuldig und verurteilte ihn unter
Anrechnung von 6 Monaten Untersuchungshaft zu 1 Jahr
9 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust . Schwen¬
ker erhielt wegen einfacher Hehlerei 3 Monate 8 Tage

Jta der Berufs - und BktnebsMluug.
Leide« und Freuden eine« freiwillige» Zähler«.

Ich schicke voraus , daß ich von dem mühseligen Zähl¬
kampf drei Trophäen davontrug : Ein Gläschen Preihel -
beerenfchnaps, einen Schweizer Stumpen und eine
Streichholzschachtel . Ten Preihelbeerenfchnaps bot mir
eine liebenswürdige alte Witwe an , der ich die Listen
ausfüllte — aus Dankbarkeit und weil ich „ so arg viel
Arweit " hätte . Ten Schweizer Stumpen erhielt ich von
einem Beamten der Reichspost , damit ich in der halben
Stunde , die er zu seinen Eintragungen brauchte tFa -
milie von 13 Köpfen — also verzeihlich ! ) , etwas zu tun
hätte . Die Streichholzschachtel verehrte mir ein Epi-
cicrmädel, das ich gerade zählte, als es sah, daß besagter
Schweizer Stumpen streikte , mit der hochherzigen Ver¬
sicherung , es koste nichts. Ich war vor Dankbarkeit ge¬
rührt . Der Schnaps hat nicht die erwartete Wirkung
gehabt, da er mir — noch mehr „Arweit" verursachte.
Der Schweizer Stumpen stellte seine Tätigkeit so oft ein,
daß ich ihm schließlich ohne Einhaltung der gesetzlichen
Kündigungsfrist kündigte, und Streichhölzer find ihrer
Natur nach bekanntlich auch nichts bleibendes auf dieser
Welt.

Dies zur Einleitung . So eine Zählerei mühte doch
schön sein , meint der teure Leser . Mit ,lichten . Um den
Preis eines Preitzelbeerfchnapfcs, eines Schweizer Stum -
Pens und einer Streichholzschachtel zähle ich nicht mehr.
Lieber verzichte ich auf diese ausschweifenden Genüsse .
Erste Plage : Daß der Staat der Neugierige ist, und
nicht etwa der ganz und gar nicht neugierige Zähler , geht
vielen nicht in den Kopf. Ein uiißtrauisches Gesicht
empfängt den tapferen Zählenden : „ Ich Hab ' mine Stier¬
zettel schun"

, bedeutet mir ein Schneider, dem ich inS
Hau« falle. Ich erkläre , daß diese Zählung mit Steuern
nichts zu tun habe, sondern . . . . er fällt mir ins Wort ,
und meint tief entrüstet , ich ( ich armer Teufel ! ) sollte
doch wenigstens aufrichtig sein und ihm nichts vor¬
schwätzen wollen . . .

Schnell verläßt er diesen Ort
Und begibt sich wettcr fort

singt Busch . Ich riskiere doch nicht , mein bisher neu-
tralcs Verhältnis zu dem Vertreter der Schneiderzunft
zu einem kriegsmäßigen werden zu lassen . Sein Nach¬
bar ist Dienstmann . Dessen bessere Hälfte ist anfangs
sehr artig gegen mich. Den Einwand , daß eS sich um
Steuern handle, bringt sie mit sarkastischer und philo¬
sophischer Ruhe vor . Ich verteidige mein geliebtes Vater¬
land gegen derartige Insinuationen . Antwort : Ver¬
ächtliches Achselzucken. Die volkswirtschaftliche Bedeu-
tung einer Zählung scheint ihr in den Kopf zu gehen .
Aber die vielen Fragen ? ! Nein ! Steuern ! Ein retten¬
der Gedanke erfrischt mein verzweifelndes Gehirn : Ich
beweise ihr , daß mich die Stadt schicke ( durch ein
Schreiben, das die Stadt an alle Zähler gerichtet hat ) .
Die Steuern , argumentiere ich ebenso gewagt wie schief,
kämen doch vom Staat . Also ? ! ? Eine Minute tiefes
Schweigen. Ich will meine anscheinend schlagende Be¬
weisführung wirken lasten. Die Frau scheint überzeugt.
Ein Lächeln erhellt plötzlich ihre Züge. Mit siegesge -
wissem Gesicht : DaS isch schun rächt . Aber derStaat
und d 'Stadt , die schaffe immer niitnand .

Schnell verläßt er diesen Ort
Und begibt sich weiter fort.

Zu einer Musiklchrerin führt mich mein Weg. Sie
ist die Höflichkeit selber. Den Bogen ( Haushaltungs¬
liste ) füllt sie unter fortwährendem Verschreiben aus ,
bis ich einen neuen hervorhole und ihn selber schreibe.
Das Formular weist sie zurück. Es entwickelte sich fol¬
gendes Gespräch :

Ich : Das Gewerbeformular ist auch auszufüllen .
Wenn ich bitten darf ? (Dazu höfliches Kompliment. )

Sic : Ich betreibe doch kein Gewerbe ! ( Verwundert !)
Ich : Pardon , Sie sind doch Musiklehrerin ?
Sie : Das ist doch kein Gewerbe ! (Moralische Ent «

rüstung in idealer Konkurrenz mit verletztem Künstler-
stolz . Der arme Zähler wird als gänzlich unmusikalisches
Tier angesehen. )

Ich : Sie sind im Irrtum . Im Sinne dieser Zählung
ist Ihre Tätigkeit ein „Gewerbe" . (In sanftem Ton
fortfahrend .) Der Ausdruck „Gewerbe" ist in diesem
Falle allerdings sehr prosaisch . . . . ( Pause . )

Sie : Ich brauche keine Konzession zu meiner Tätig¬

keit. Also ist 's auch kein Geioerbe. (Miene eines Schach¬
spielers, der seinen Gegner matt setzt . )

Ich : Züm Steine klopfen brauchen Sie auch keine
Konzession , und doch ist 's ein Gewerbe. (Natürlich sollte
diese Nebeneinanderstellung nicht etwa die achtbare
Zunft der Steinklopfer herabsehen. Was gesagt sein
sollte , wird der Leser ja verstehen. )

Sie : ? — 1 — ? Aber I — (Atem holen. )
Ich : Ich wollte nur sagen, daß es für die Frage , ob

Gewerbe oder nicht ganz belanglos ist, ob Sie Konzession
haben oder nicht. Ich will Ihrer künstlerischen Tätigkeit
natürlich nicht zu nahe treten . ( Ein liebenswürdiger
Blick trifft mich. Sie schreibt .)

Pause . !
Ich : Sie haben die Rubrik zebn nicht andoetn. i. s . j

Bitte ? I
Sie : DaS geht mich doch nichts an . ?
Ich : O doch, lesen Sie , bitte : „ Benützen Sie m

Ihrem Gewerbe Arbeitsmaschinen ?
Sie : Was soll ich denn da hinschreiben ?
Ich : Klavier — --
Sie : (mit einem Blick tiefster Verachtung) : Mein

Klavier eine Arbeitsmaschine? ? ? ? (Letztes Wort kommt
sehr gedehnt aus dem süßen Mund . )

Ich : Pardon , im Sinne dieser Zählung ja. Sie
können 's auch , wie es in der Rubrik zehn heißt, ein
„ mechanisches Hilfsmittel " nennen .

Sie : Herr ! (zornsprühend ; — ich bin in ihren Augen
gerichtet; sie schreibt aber wenigstens) .

Die anmutige Musentochter verachtet mich ; ich muß
eS auf mich nehmen ; der Preis für dieses Opfer ist ein
gewissenhaft ausgefüllter Bogen; und das lohnt sich.
Ich bin prosaisch genug, mir nichts daraus zu machen ,
wenn man mich für einen Musikbarbaren hält . Habead
sibi.

Schnell verläßt er diesen Ort
Und begibt sich weiter fort .

Ein Bild von bezwingender Komik bietet ein .
ich . nenne den Beruf nicht , ich möchte niemand verletzen .
Der Mann hat eine Frau , 7 ( in Worten sieben ) Kinder
und ein Dienstmädchen. Die Listen, die ich abholen will .

Gefängnis , abzüglich 2 Monate 8 Tage Um »,,
Haft.

E

'

— » in « BürgerauSfchutzsitzu, ,
nächsten Montag , nachmittags 4 Uhr, im Ra«>̂
Die Tagesordnung umfaßt folgend« Punkte : \
bung verschiedenerAnwesen in der Au für die t
Ufer, und Straßenkorrektion zwischen Auer. '
städtrrbrücke. 2. Ausstattung d«S neuen Am.
lonS . 8. Beschaffung weiterer Räumlichkeit «,Frauenarbeitsschul « . 4. Erwerb deS Anwef-
städterstraß« Nr . 88 . 5. Neuorganisation der
ArbeitSnachweiSanstalt. 6. Abrechnung über
ten pro 1906.

— Di « hiesigen Friseure reich«» ,
Kündigung «in . Sie fordern den Synntags, »
um 12 Uhr. An Werktagen soll Ladenschluß
Ausnahme br» kamStagS ) im Sommer um z -
Wintrr um > Uhr. Zuzug ist fernzuhalten.

— verhaftet wurde der 20 Jahre aste
O . R. von hier. ®x hatte die Lohnbücher der '
gefälscht und sich dadurch Geldbeträge zu
gewußt. Außerdem hatte er sich eine Anzc
Ringe und Gteine im Wert von etwa 500 Mk .

Freiburg.
an

Zum Bundes-Längertag .
Nur noch rin Tag trennt uns von dem

der badischen Arbeitersänger , zu welchem sich die
au » allen Landesteilen sowie auS den Na î
Württemberg und Elsaß einfinden. Der ga»
Verein Freundschaft von Freiburg hat alles au
um den Gängern den Aufenthalt so angenehm ■
lick zu machen . ES ist eine Ehrenpflicht der '
Arbeiterschaft» sich an dem Fest recht zahlreich

"
teiligen.

Die gebotenen Genüsse werden jeden reich
schädigen. Wer sich für 1 Mk. das Festbuch er
zu allen Veranstaltungen freien Eintritt und
ein schöne« Andenken an das Fest. Bei dem I
Verhältnis , welches in Freiburg zwischen Arbeit¬
verein und den übrigen Arbeiterorganisationen '
und in Anbetracht deffen , daß die Freundschaft
dabei ist, wenn «S gilt , ein Arbeiterfest zu verj
zweifeln wir nicht daran , daß sich die Arbeiterft
reich «infinden wird .

*

Für die Fahrt , welche am Montag nach dem
"

unternommen wird , sind zwei Extrazüge
Diejenigen , welche den Weg durch die präft^
romantische Ravennaschlucht machen wollen , mü^
dem ersten Extrazug fahren , weil der zweite
tz ö l l st r i g nicht anhalten kann. Denjenige».
nehmern, welche gut zu Fuß sind , ist auch zu es
den Feldberg zu besteigen und von dort nach dm '

zu gehen . Wer auf den Feldberg will , mühte i
um 5.86 Uhr oder um 7. 10 Uhr in Freiburg
Der Aufstieg von Posthalde ist der schönste
leicht in drei Stunden gemacht .

— Gegenüber dem Bahnhof wurde dieser
Gerüst für den Triumphbogen zum Sängerfest !
Ein junger Kellner , welcher nichts damit zu
kletterte hinauf und siel 4 Meter hoch herunter
Straßenpflaster , wodurch er sich schwere Der!,
zuzog .

Dnrlach , 20. Juni . Die städtische Spark»
sichtigt, wie wir hören, ab 1 . Ottober den Zi»§
Spareinlagen auf 4 Proz . zu erhöhen.

— Laut Durlacher Wochenblatt rij; vorgester» '
nachbarten Wolfartsweier ein Automobil
Hcuwagen eines Bauern die Teiäffol ab. Als de:
von den Insassen de» Automobils, Herr u»d
Schadenersatz verlangte, bedrohte ihn die Dame
Revolver.

Berghausen , 20. Juni . Schwerer Ungl
fall . Der von Aue bei Durlach gebürtige
alte Dirnstknecht Eberhardt wollte mit einem f

*"
ladenen Wagen, dem Baumaterialienüändler
Durlach gehörend , nach Langensteinbach fahr
hiesigen Orte scheute jedoch ein Pferd an einer "
rinne, wobei der Dienstknecht vom Wagen fiel/
über den Körper ging Der Schwerverletzte ist

'
zige Sohn seiner Eltern . An seinem Aufkomma
gezweifelt.

* Achern , 20 . Juni . Die Leiche das seit
vermißten Taglöhners Konrad Linderer wurde im ,
bach unterhalb der Papierfabrik Gräßmühle
Man vermutet UnglückSfall .

* Neberlingen , 21 . Juni . Im See ertrim
da« 3jährige Söhnchen des Herrn Bindschädla
Bahnhofhotel.

* Mannheim , 20. Juni . Ein Schwefels -
Attentat unternahm beute Vormittag der 27/
alte verheiratete Schlosser Georg Mattern au? —.
Hafen, wohnhaft dahier , auf seine Geliebte, eine Ke¬
in deren Wohnung ft 7, 6. Er drang in das i

'
des Mädchens ein und schüttete ihr nach kurzem ,

hat er natürlich nicht ausgefüllt . Er schreibt.
Personalien weih er. Wie alt seine Frau ist,
schon nicht . Ebenso ist ihm das Alter seiner säm
Kinder unbekannt. Vor meinen erstaunten Ä>E
er sämtliche 8 Köpfe antreten — ein niedlich Ofl
Jeden einzelnen muß er genau fragen , und kei^
fort , bevor nicht alles erledigt ist. Der Zähler r
aus begreiflichen Gründen zur fortwährenden Be-
seines Schnupftuchs genötigt. DaS Dienst/
braucht nicht anzutreten , dessen Personalien
kinderreich « Hausherr . Honni soit qui mal y Pe-
— Meine nächste Gastgeberin ist eine alleinstehende,
dige Dame . Sie meint , ich käme , um die Adres
das Adreßbuch zu sammeln . Mein offizielles
ziöses Dementi prallt wirkungslos ab. Es ist #
auszureden . Ihr Name steht falsch im Adreßb-
muß mit allen Eiden beschivörcn , daß ich für Ri-
lu»g sorgen werde. Ich schwör 's . Warum auch.
Wenn mir beim Zählen nichts schlimmeres passft
ein kleines Meineidchen! ! Ihre Nachbarin auf
deren Seite war sehr gewissenhaft. In Erma--
einer entsprechenden Rubrik wollte sie mir mündl"
teilen , wie oft jede Partei im Haus die
zum Aufhängen der Wäsche benützen darf .
Abwehrversuchc gelingt es ihr , mir diese wichtig -
gaben zu machen . Da ich gern gefällig bin ,
einen Gewerbebogen und notiere die welterschw '
Tatsachen. Warum auch nicht ? Die Bürgerin
rnhigt und befriedigt , mir kann's egal sein !
Der Bogen ist allerdings unbrauchbar . Wenigst^
Zählen.

In meinem Bezirk wohnt auch ein Fabrik«^
der mich wohl aufnehmen wird ? Ileberhaupt NE
Dame de» Hauses schickt mir das Dieristmädch^
türlich find die Listen auch fehlerhaft ausgefü^
Maid erklärt mir , wenn etwas nicht stimme , -r
das ihr sagen, sie werde die Bogen dann de-
in ihr Boudoir bringen . Ich geplagter Zähler fo8 .
der Türe stehen bleiben, eventuell das Mädchen
zurückschicken. Darauf laste ich mich nicht
die ehrenwerte Dame den Tag über nichts zu
als zu esteu, fu schlafen , spazieren zu laufen «>-
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Gemeindezeinmg.
tilinsta , 80. fluni. Bei der am Dienstag, 18. Juni,
«habt« » wemeinderatswahl wurde Genosse August

~ . gewählt .
Wfci i Sahen), 80. fluni. Die aestrige zi
e^ r» «?l verlief wiederum resultatloS, da von

büßten nur 88 ihre Stimmen abgaben.

zweite Bürger
71

Aus cler Kellclens.
* Karlsruhe. 21. Juni.

Bei den liier «.
plehrerc Klagen gehen uns von jenen Landwehrleuten

£ H< in den letzten Tagen und Wochen in Rastatt
, Iktägige Hebung bei dem 8. bab. Jnfanterie -Regi-

- mt Kr . Hl gbzudienen hatten . Es ist unS sehr wohl

&dah gewisse Unzuträglichkriten bei solchen Uebungen
zu vermeiden sind , da die eingezogenen Landwehr-
mit der Länge der Zeit dem schweren Dienste

lUB» entfremdet find . Immerhin darf man verlangen ,
^ darauf gewisse Rücksichten genommen werden. Bei

lllem soll da« nun nicht immer geschehen sein,
eingezogenen Landwehrleute haben mit Bedauern er-

rjttn müssen, daß der Tagesdienst recht häufig von
xhr morgens bis V*9 Uhr abend» währte . Das ist

P*—g für Leute, die nun einmal nicht mehr über die
liche Spannkraft von Rekruten verfügen. Recht

^ rk verschnupft hat er auch bei manchen der einge -
Uzenen Landwehrleute, daß einige Kameraden von ihnen
zleich beim Antritt bis zu 8 Tagen Arrest bestraft wur -
fcs. Daß sich darunter auch ein Chinakrieger befand,
0 der ganzen Sache einen gewissen ironischen Beigc -
upmi . Verwundert haben sich die Landwehrleute der
Iller , daß man ihnen bald nach ihrer Einkleidung ein
wnkenSwertes Entgegenkommen in der Gewährung von
Yrlaub aus dem Munde eines Vorgesetzten übermittelt
jpt bald darauf aber sie mit einem Regimentsbefehl
«rtraut machte , daß Urlaub nur in ganz dringenden
IÄlen erteilt werde. Woher der Umschwung ? Daß
«sin diesen Umständen die Landwehrmänner nicht er-
fcttt waren , als am Sonntag , den S . ds., Appell ange-
fitz war, ist menschlich verständlich . Zum Aerger über
dm versprochenen und nicht gewährten Urlaub zur Er-
Wyung dringender familiärer und beruflicher Ange¬
legenheiten gesellte sich der Unwille über den Sonntags -
Umft. Nun ist eS gewiß vom Standpunkt der milktäri -
fchm Disziplin nicht zu rechtfertigen, wenn bei diesem
Appell etlva 18 Mann fehlten, aber ebensowenig sind zu
rechtfertigen die dafür ansgeworfenen Strafen , die 3.
b und 7 Tage Arrest betrugen.

Die Mannschaften haben auch dafür kein Empfinden
gehabt , daß bei dieser Gelegenheit ein Hauptmann er-
fiärte , er schäme sich, vor der Front zu stehen . Wie
psagi, billigen auch !vir derartige Disziplinlosigkeiten
«cht, aber man soll doch verstehen , daß die Landwehrleute
der 2. Kompagnie mißmutig waren , wenn sie sahen, daß
twh des Regimentsbefehls in der 1 . Landwehrkompagnie
iv Mann , in der L. aber nur 30 Mann Urlaub bekamen.
Der Herr Oberst, der bei dieser Affäre auch in Aktion
trat , meinte , cs fehle eben die preußisch -deutsche Man -
vckzucht ! Uns scheint vielmehr, daß man bessere Er¬
folge mit Lundwehrlenten erzielt , wenn man die so viel¬
gepriesene preußisch -deutsche Manneszucht weniger in
den Vordergrund rückt, sondern als Mensch zu Menschen
spricht .

Coviel für heute . . .

Qbkircker und Wacker .
Wie der Wühler Bote erfährt , ist in der Privatklage¬

seche des Landgerichisdirektors Dr . Obkircher in Mann¬
heim gegen den Geistl. Rat Theodor Wacker in Frei -
Arg-Zähringeir wegen Beleidigung Termin zur Per -
hondlung bestimmt worden auf den F r e i t a g , 5. Juli
®07 , vormittags 0 Uhr. Die Verhandlung findet vor
tem Schöffengericht Karlsruhe stall . .

Vergebliches Bemühen .
Herr A m m o n versucht im Schwab. Merkur krampf-

hch , die Blamage , die er sich mit dem vorzeitig ange-
fimöigien Ausschluß des Genossen Adolf Geck aus der
Lnrschensckmft Teutonia zugczogen hat , zu verdecken.
& stellt jetzt die Sache so dar , daß der Rüdesheimcr Be-
Wkfc nur als Aufforderung an die sozialdemokratischen
Mitglieder der Burschenschaften zu betrachten sei , ihren
»ustritt anzuzeigen. Diese Folgerung habe Geck nicht
Vrögen , ein Ketzergericht aber wollte die Burschenschaft
Er Geck nicht abhalten .

c schreibt.
Frau ist,
seiner i®»

inten i
redlich
t, und
e Zähler i
renden T
> Dien
malien ken
i mal y P *
leinstehenttj

die Adr
fizielleS

Es '

m Adresl
ch für Rd
irum auch)

last . In Erins
ie sie mir mündl

Haus die Was
ützen darf . &
nir diese wicht 'F
gefällig bin ,

: die welterschü
Die Bürgerin

l's egal sein !
chbar . Wenigs

ch ein Fabrik«^
lleberhanpt w®1

is Dienstmädchen
erhaft ausgefülll
nicht stimme ,

)ogen dann det '

lagter Zähler W .
ll das Mädch-n
mich nicht ein-
iber nichts zu ^
m zu laufen uv»

^evde Romane zu lesen , so darf ich doch auch verlangen ,
^ sic mir zwei Minuten Rede steht . Ich behalte die
Spiere und bitte , die gnädige Frau erscheinen zu lassen ,
«vuschrnd in Seide rollte sie heran . Typus einer aus -
V®achsinen Parvenüdame in Reinkultur . Sie hält es
wr nobel, keine Angaben machen zu können . Für Ironie" fie total unempfänglich. Ihr Horizont reicht nicht

so weit, wie der ihres SchohhündchenS . Als Haus -
Aliungsvorstand bezeichnet sie die Minna , die Köchin .
Nre Tochter sei im Pensionat in Lausanne . Ich erkläre
Endlich , daß ich ihr daS nicht übel nähme , daß im

diese Tatsache für die Betriebszählung wirklich
bedeutungslos sei. DaS kapiert sie nicht . Die einen

rstchen die Zählung , wissen , um wak eS sich handelt ,
e andern nnßverftehen sie, meinen , eS handle sich um

ifc?
***" — hingegen die Frau Fabrikant . . . denkt sich

^ rhaupt nichts bei dieser Zählung . Wirklich nichts,
nichts ! Bei Arbeitern würden die . Gebildeten"

- Stumpfsinn nennen . Bei den Damen der „ Gesell -
rW "

heißt man das «mangelndes Interesse " . Ich
. was es ist ; der Leser weih es auch . Ich trete
^ ^ ückzug an . Bisher war ich Angriffen aller Art ge-

Men ; einem solchen hilflosen Stumpfsinn gegenüber
rsagt hx ; mir alles . Lieber telephoniere ich dem

. "Ne in die Fabrik, der kann die Angaben ergänzen,
^ öanzc Bild war ebenso interessant wie unerquicklich .

Jk? aber auch dankbare Gezählte. Einem kleinen
in den Flegeljahren scheint mein Zählerleid ,

sieht
**i e*ne bwhl meinen bekümmerten Mienen an-

tnv !
®U $ er3en zu gehen . Sie sucht mir einen Nickel
Hand zu drücken . Ich nehme ihr zwar den Nickel

^ 7 "*>' aber eine Thräne der Rührung stiehlt sich ans
«bi

"
«? ®u0en< dankbaren Herzens rufe ich : Endlich
Mensch, der ti mir nicht übel nimmt , daß ich ihn

P 1 *, ein Mensch , der mich sogar belohnen will , weil
tNtt t!?

** ^ *' ncn Persönlichkeit Bedeutung beimesse ,
J *) ihn zähle . Ein Lichtblick im Duster des Zählens.A ' ' AtfkUjlVUU IUI X^U|1C1 vc »

^
« eliebter Leser ! In drei Jahren , im Dezember

^ /bwird schon wieder gezählt. Kommt dann ein mit
Mappe bepackter Mann daher , dessen gefaltete

Aid Hefen Zählerleiden spricht , so denke , ich sei es
MIh arti fl zu mir . du weißt ja , was ich geduldet und

**««. Auf Wiedersehen im Jahre deS Heils 1910.

Herr Ammon entstellt hier wieder geflissentlich
di« Tatsachen. Allerdings war ein solches Ketzergericht
beabsichtigt und die unter dem Einfluß der alldeutschen
Hurraschreier stehende Jungmannschaft war auch bereit ,
daS Scheiterhäufchcn anzuzündcn , auf dem der sozial¬
demokratische Ketzer verbrannt werden sollte . Der
Dundeskonvent hat es aber ausdrücklich abge¬
lehnt , die politische Gesinnung der Mitglieder der

.Teutonia zu zensieren. Er hat damit den Rüdes -
h e i m e r Beschluß desavouiert . Wenn kein
Ketzergericht stattfindcn sollte , warum hat man sich dann
mit der Angelegenheit überhaupt beschäftigt und warum
hat Herr Ammon den Ausschluß Gecks angekündigt ?

Jetzt auf einmal solls gar nicht so gemeint gewesen
sein , weil — nun weil Herr Ammon sich mit seinem
mit perfiden persönlichen Ausfällen gespickten Artikel im
Schwäb. Merkur blamiert hat . Es ist so ganz anders
gekommen als er gehofft hatte . Der Bundeskonvent
der Teutonia setzt sich eben nicht aus Mitgliedern des
Alldeutschen Verbandes zusammen . Das hatte Herr
Ammon übersehen.

Zur verfloffenen Lohnbewegung der Schuh-
machergehilfeu

wäre noch folgendes nachzutragen : Die Arbeitszeit ,
welche größtenteils noch 11 Stunden dauerte , ist auf 10
Stunden verkürzt worden, ebenso ist die Mittagspause
jetzt allgemein auf 1 % Stunden festgelegt ; in fast allen
Geschäften war bis dato von einer i ;4stündigen Mittags¬
pause so viel wie gar nichts zn merken. Die Fourni -
turen für Werkstättearbeiter stellt der Meister , die
LogiSarbeiter erhalten ihre Fourniturcn vergütet . Für
Ueberstunden werden 15 Proz . Zuschlag gewährt ; das
ist entschieden zu niedrig , denn dadurch wird das Ueber-
stundensystem absolut nicht beseitigt. Die Arbeitgcber-
kommission war aber absolut nicht zu bewegen, den
Prozcntzuschlag weiter zu erhöhen.

Im Anfang unserer Unterhandlungen glaubte man
kaum , daß eS ohne Streik abgehen würde , indem die
Kommission der Arbeitgeber erklärte , alles , was sie uns
bewillige, müßte sie aus ihrer Tasche bezahlen, das
Publikum bezahle nicht mehr , wie cs bis jetzt bezahlen
mußte ( und doch nachträglich ein Ivprozentiger Preisauf¬
schlag) . Der Lohn der Gehilfen von hier hätte in den
letzten 20 Jahren eine solche Höhe erreicht, daß es un¬
möglich sei, noch mehr zu beivilligen. Das Kommissions¬
mitglied Herr Bahre scheute sich nicht , zu erklären , in den
letzten 20 Jahren seien die Lebensmittel um kaum 5
Proz . gestiegen ; dieser Herr ist über unsere Lcbens-
mittelpreise gut orientiert . So lange man mit solchen
Leuten unterhandeln muß , ist cs kein Wunder , daß
man bei einem Artikel, wo cs sich um 5 Pf . handelt ,
1 yz Stunde debattieren muß . Die größte Rückständig¬
keit legte aber die Innung dadurch zutage , daß man
uns zwang, bei ihren eigenen Mitgliedern die Unter¬
schriften zu sammeln ; wir hielten es für selbstverständ¬
lich , daß die Jnnungsmitgliq - er verpflichtet sind , den
Tarif auch ohne Unterschrift voll und ganz anzuerkennen ;
drei haben sogar sich geweigert , den Tarif zu unter¬
schreiben , gegen diese hat aber die Innung bis heute
nichts unternommen . Hat denn die Leitung nicht soviel
Mut , diesen zu sagen, was sie zu tun haben, oder gehen
die Verwaltungsmitglieder selbst mit dem Gedanken um,
über kurz oder lang den Tarif zu durchbrechen ?

Geloisse Anzeichen liegen vor, daß der Jnnungsvor -
sitzende Tscherter nicht in bewillignngseifrigem Sinne
auf die Mitglieder einwirkt. Wir werden vielleicht noch
darüber an dieser Stelle zu berichten haben.

Bezüglich der in den Tageszeitungen veröffentlichten
Erklärungen , daß die Preiserhöhung wegen der Forde¬
rungen der Gehilfen notwendig geworden war , haben
diese zu erklären , daß nach dem vereinbarten Tarif
größtenteils schon vorher die Gehilfen bezahlt wurden ,
was wir laut Statistik jederzeit nachlocisen können. Ge¬
wiß sind solche Geschäfte da , die mit ihren Preisen niedrig
sind , diese sind gezwungen, einen lOprozentigen Preis¬
aufschlag zu vollführen ; dies geben auch die Gehilfen
zu, aber diejenigen, welche diese Preise schon früher be¬
zahlten , können doch nicht von einem lOprozentigen Preis¬
aufschlag wegen der Lohnbewegung sprechen ; tun sie
dies doch , woran wir gar nicht zweifeln , so wollen sie sich
bloß auf Kosten ihrer Arbeiter bereichern.

Lobenslvcrt ist der Beschluß , für die Zukunft keine
Reparaturen auf Pump abzugeben, da daS Pumpsystem
auch die Gehilfen verwerfen .

Ortsverwaltung des Schuhmacher-Verbandes .

Schutz gegen das Uebersahrenwerden durch
Straßenbahnwagen .

Gibt es einen solchen ? Im Hinblick auf das Unglück
in der Kaiserallee taucht diese Frage wieder auf . Viel¬
leicht hat man in Dresden die Frage gelöst . Von
dort wird gemeldet, daß der Dresdener Stadtrat im
Jahre 1903 einen Preis von 10 000 Mk . für eine Schutz¬
vorrichtung ausgeschrieben hat ; nun hert sich nach jahre¬
langen Versuchen herausgestellt , daß unter den 400 Be-

€ beater und JYIufih.
Prof . Jos . Joachim , der Meister der Geige, liegt

seit einiger Zeit in Berlin krank darnieder . In den
letzten Tagen bat sich sein Zustand verschlimmert und
einen ernsten Charakter angenommen.

Eingegsngene Bücher und Zeitschriften .
( Alle Hier angekündiaten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung der Volksfreund zu be¬
ziehen . Bei Bestellungen wird alles prompt inS Haus
geliefert: bei Bestellungen von auswärts wird rriucht,
daS Porto beizufügen .)

Reue Gesellschaft ( 12. Heft) : Albert Südekum :
Zur Haager Konferenz. — Friedrich KleeiS : Eine Lohn¬
statistik. — Ernst Mehlich : Gegen den Menschenhandel.
— Ernst Schur : Große Berliner Kunstausstellung 1907 .
— Eduard Wilde : Fleisch.

Fachblatt für Holzarbeiter . Heft 6 des zweiten
Jahrgangs , Juni 1907 . Herausgegeben vom Deutschen
Holzarbeiter-Verband , Stuttgart . Das Junihest dieser
Kunstgewerbe - und Fachzeitschrift ist Ivieder recht reich¬
haltig auSgestattet. DaS Fachblatt für Holzarbeiter er¬
scheint am 1b. jeden Monats und ist gegen 1 Mk. pro
Vierteljahr bei allen Postanftalten und den Verwaltungs¬
stellen deS Deutsche» Holzarbeiter -Verbande» zu abon¬
nieren, sowie beim Verlag, Stuttgart , Bdlerstr. 43 .

Humoristisches über die Friedens -
Konferenz.

„ Wie weit ist doch der Hock van Holland von hier,
an dem damals die Berlin scheiterte ?" fragte der deutsche
Delegierte seinen russischen Nachbar» . — „ Zu weit, um
ohne weiteres als übles Vorzeichen zu gelten," grinste
der geniale Vertreter des Friedenszaren .

. Die deutsche Delegation findet es in Scheveninge»
etwas langweilig, trotz der schönen Aussicht , die man
vom Palace Hotel aus hat, wo die Deutschen , Italiener
und Oesterreicher wohnen. Nur neulich belebten die
Versuche des englischen Gesandten, am Strande zu angeln,
die liegend . Die Ausdauer dieses Herrn , der nicht ruhle,
bis er alles in der Umgegend des Palace Hotels weg «
geangelt hatte, weckte allgemeine Bewunderung .

Werbern ein einfacher Privatmann , der Kaufmann
Bruno Helbig in Dresden , die schwierige Aufgabe am
besten gelöst hat . Er erhielt von dem ausgesehten Preis
zwar nur 4000 Mk. , da auch noch zwei andere Vorrich¬
tungen aus der ausgesetzten Summe bedacht wurden ,
aber sein Apparat , der auf der Strecke DrcSden-Laube-
gast probeweise eingebaut wurde , hat allen Erwartungen
so befriedigend entsprochen , daß der Rat nunmehr be¬
schlossen hat , weitere Wagen mit ihm auszustatten .
Dresden geht hier vor allen andern deutschen Städten
mit rühmlichem Beispiele voran . Der Helbigsche
Apparat , eine leicht an jedem Wagen anzubringende ,
selbsttätige Fangvorrichtung , bewährt sich so muster¬
haft , daß einmal sogar 2 Hunde und sogar eine auf dem
Fahrdamm aufrechtstehende Bierflasche sicher und ur*
verletzt aufgcfangen wurden . Bei Tag und Nacht in
allen möglichen Stellungen vor die Wagen geworfene
lebensgroße Lederpuppen wurden bei monatelang fort¬
gesetzten Versuchen stets sorgfältig ausgenommen und
unbeschädigt weitergetragcn .

Unserer Straßenbahnvcrwaltung empfehlen wir die
vorstehende Mitteilung zur Beachtung.

* Der ZirkuS borty - Altstoff beginnt morgen
Samstag , 22 . Juni , hier icine Vorstellungen. Der Be'uch
in B a d e n - B a d e n . wo der Zirkus sich augenblicklich
befindet , ist ein anhaltend guter, so daß täglich die Kassen
förmlich belagert sind. Das gute Programm und die
billigen Preise hatten den kolossalen Zuspruch zur Folge.
(Näheres heutige Anzeige .)

* Dummejungensireiche . In der Nacht zum
16 . ds . wurden in den Anlagen vor der Christuskirche
Zierbäumchen abgebrochen , auf dem Kaiserplatz . Blumen
beschädigt und ein« Sitzbank in einen dortigen Bassin
geworfen.

* Kleine Rachrichte « . Vom 2. bis 1b . Juni wurden
einem Zimnwrmädchen gegenüber dem Hauptbahnhof
mittels Nachschlüssel 50 Mk. gestohlen .

Ein lediger Kaufmann aus Schmieheim erschwindelte
sich von einem hiesigen Uhrmacher 2 Uürketten im Werte
von 60 Mk. und ging flüchtig .

Am 9 Juni wurde einer Dame im Tiergarten aus
ihrer hinteren Rocktasche das Portemonnaie mit einigen
Mark und einer Eintrittskarte gestohlen . Die Stadt -
garten -Karte wurde der Eigentümerin mit einem Schreiben
wieder zugesandt , während der „ ehrliche Finder "

, wie
sich der Absender nannte, das Geld verkneivt haben will

HrbetUrfefte «
Emmendingeu , .17 . Juni . Das vom Gewerkschasts -

kartell arrangierte Sonnüersest nahm einen glänzenden
Verlauf. Arbeitergesangverein Liederkranz-Emme,«dingen,
Arbeitergesangverein Frohsinn-Denzlingen und Arbeiter
gesangvercin Freundschaft- Freiburg gaben unter der
Leitung deS sehr beliebten und tüchtigen Herrn Bauer
ihr Könne » zum besten . Die Musikabreilung unter der
Leitung des Herrn Maurer gab dem Feste die notwen¬
dige Stimmung . Das Fest wurde vom Kartellvorsitzen-
den Genossen Schwarz durch eine markige Begrüßungs¬
ansprache eröffnet . _ _

Aus dem Reiche .
Offiziere und Wucherer.

München, 20. Juni . Der Untersuchungsrichter am
Landgericht München l ist mit einer neuen Wucher¬
affäre beschäftigt , in der cs nicht weniger als 67 Be¬
schuldigte geben soll . Es handelt sich um Geschäfte mit
wertlosen Aktien , zum Teil auch um Warcnwucher. Da
die Opfer zumeist auswärts wohnen, zieht fich die Un¬
tersuchung in die Länge. —

Unsere Edelsten und Besten zeigen sich in neuerer Zeit
wieder in recht plebejischen Manieren .

Kaiserslautern . 20. Juni . R o h r T a t . In Eisen¬
berg wurde ein Fabrikarbeiter so brutal au» einer Wirt-
fchaft hinauSgeworfen, daß er einen Schädrlbruch erlitt ,
der seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Hanau , 20 . Juni . Vom eigenen Fuhrwerk
getötet . Laut Blättermeldungen wurde in dem Dorfe
Jossa (Kreis Schlüchtern ) die jung verheiratet « Frau des
Landivirts Müller von dem Holzfukriverk ihres Mannes
überfahren und auf der Stelle getötet.

Wiesbaden » 20. Juni . Das Automobil . Das
dreijährige Söhnchen eines Hausdieners wurde gestern
in der Äarstraße von einem Automobil überfahren und
erlitt erhebliche Verletzungen .

Meiningen , 18. Juni . Das hiesige Landgericht ver¬
urteilte einen 16jährigen Zigarrenmacher au» Salzungen ,
der sich in der dortigen Kirche eine Zigarre an -
ß e ft e cf t hatte, zu drei Wochen Gefängnis .

Berlin , 20. Juni . Am Neubau des neuen
Operetten - Theaters am Schiflbauerdamm hat
sich heute Rlittag halb 12 Uhr ei» schweres Unglück er-
eignet. Sin eisernes Gerüst, das heute Morgen aufge¬
stellt worden war und zum Ausziehen von Steinen ver¬
wendet werden sollte , stürzte plötzlich quer über die
Dtraße nach vorn, so daß die Verbindung- eisensüngen
bis in die Spree hinabreichten. Ein Droschkenkutscher,
der dort seinen Standplatz hatte , wurde schwer am
Kopfe verletzt . Ebenso wurde sein Pferd schwer verletzt
und der Wagen demoliert, 6 Arbeiter ivurden nach der
Charitee gebracht . Zwei Arbeiter sollen in die Spree
hinabgeschleudert worden sein, ohne daß es bisher ge-
lunqen wäre , sie aufzufinden.

— Der verschwundene Dreschgraf . Graf
Plickler au» Klein -Tichirne, der zu Gefängnisstrafen von
insgesamt 4 Monaten verurteilt wurde, hatte nach Ver¬
büßung eine« kleinen Teiles seiner Strafe Urlaub zur
Bewirtschaftung seine« Gutes erhallen . Dort hat er sich
längere Zeit aufgchalten. Sein gegenwärtiger vufent -
haltsart ist unbekannt. '

Gleiwiq . 20. Juni . Nach derHochzeit . Gestern
Abend wurde auf der Chaussee nach PeiSkretscham ein
Brautpaar von Rvwdies überfallen. Ter Bräutigam
wurde furchtbar , zugerichtet und ist seinen Verletzungen
bereits erlegen._ _

'

Vermischtes .
§ 100 Menschen ertrunken . Aus Athen wird

gemeldet : Die Uebrrschwemmung bei Trikota hat mehr
alS hundert Opfer gefordert.

8 Das Pferd in der Prozession . Aus Triest
wird berichtet : Während einer feierlichen Vrozession in
Capodistria stürmt« ein wild gewordene- Pferd in dir
Volksmenge . E» brach eine Panik aus , wobei zahlreiche
Personen erheblich verletzt wurden.

Letzte poft
Lohnbewegung der Eisenbahner.

Basel , 80 . Juni . Die bad . Eisenbahn «
arbeite » find in eine Lohnbewegung rin¬
getreten . Die Eisrnbahnverwaltung hat umfassende
Vorkehrungen getroffen, nm einer Stockung des Ver¬
kehrs zu begegnen . Falls ein Streik eintreten sollte ,
wird zur Anfrrchterhallung der Ordnung aus den br-
«achbartrn Garnisonen Militär requiriert « erden.

Das ist der sozialen Weisheit letzter Schluß bei
unfern Regierungen , daß man an die Flinte und den
Säbel appelliert. Die Basler Eisenbahner haben, soweit
mit unterrichtet find , schon vor Wochen sich mit Forde¬
rungen an die Generaldirektion gewandt. Wahrscheinlich
hat diese es gemacht wie immer in solchen Fällen , d . h.
den Arbeitern einfach keine Antwort gegeben .

Wenn nicht alle Anzeichen trügen , ist in Basel der
Streik ausgebrochen, wenigstens wurden gestern von
Karlsruhe au» etwa 30 Mann nach Basel beordert.

Nene Kämpfe in Südwestafrika .
Berlin » 20. Juni . Au» Deutsch . Südwest¬

afrika wird amtlich genieldet : Am 11 . d . M . zer¬
sprengte Hauptmann Dorsch mit einer Kompagnie
eine Werft der Fe ldschuh träger im östlichen
Grotz -Namaland . Der Kapitän Elias Isaak und ein
Vormann von der Bande Simon Köppers fielen,
12 Mann wurden gefangen genommen . Auf unserer
Seite sind Verluste nicht zu verzeichnen .

Erzbcrger verurteilt.
Berlin , 20 . Juni . Der Reichstagsabgeordnete

E r z b e r g e r ist in dem durch den Gouverneur a . D .
b . Bennigsen gegen ihn angestrengten Beleidigungsprozeß
zu acht Tagen Gefängnis verurteilt worden. Seine
Gegenklage wurde abgewiesen .

Die Winzerrevolte in Süd¬
frankreich .

Auf den Barrikaden.
Narbonne , 20. Juni . Es wurden gestern Nach-

mittag drei Barrikaden errichtet, die von den Truppen
zerstört wurden . Als sich das Militär zurückgezogen
hatte , wurde wieder eine Barrikade errichtet. Auf das
zurückkehrende Militär drang die Menge ein und be¬
drohte. es . Die Soldaten kreuzten ihre Bajonette vor
den Kundgebern , die ihnen ihre entblößte Brust darboten .
Der Kommandant ließ hierauf unter dem Beifall der
Menge die Bajonette versorgen .

Kämpfe. »
Narbonne , 20. Juni . Heute Nachmittag ereig¬

neten sich schreckliche Szenen in der Stadt . Die
Menge ergriff zwei Geheimagenten aus Paris , stürzte
den einen in den Stadtkanal , feuerte mit Revolvern und
schleuderte mit Steinen nach ihm , als er durch Schwim¬
men sich zu retten suchte. Den andern schleiften sie halb¬
tot zum Liaihaus , um ihn abzuliefern , Es scheint , daß
ein Offfzier beim Anrücken der aufgeregten Menge den
Kopf verlor , denn er ließ sofort feuern. Man spricht
von drei Toten und einer unbekannten
Zahl Verwicndeter . Die Menge ist derart er¬
regt , daß sie keine Grenzen in ihrer Wut mehr kennt.
Alle Läden und Cafes sind geschlossen . Man erwartet ,
daß der kleine Belagerungszustand erklärt wird.

Montpellier , 20. Juni . Gestern Abend ver¬
suchte eine Volksmenge da» Tor des I u st i z p a l a st c s
in Brand zu stecken . Die Polizei wurde zurückgedrängt,
wobei der Polizcichef eine schwere Verletzung am Kopfe
erlitt . Das Militär ging gegen die Menge vor. Miehrcre
Soldaten stürzten vom Pferde . Ein Korporal Ivrcrde
verletzt . Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenorn-
men. Gegen Mitternacht zerstreute sich die Menge.

Letzte Nachrichten .
Paris , 21 . Juni . Offiziell wird angegeben, daß

bei den Unruhen in Narbonne drei Personen getötet und
mehrere hundert verwundet worden sind . AuS Mont¬
pellier wurde gegen Mitternacht gemeldet , daß dort Auf¬
ruhr herrsche . In Narbonne wurde der Photograph
Granger , der dort Aufnahmen machen wollte , getötet .

Paris , 21 . Juni . Gestern Abend wurde bestätigt,
daß in Narbonne abernmls aus Promenadenbänken an
mehreren Punkten Barrikaden errichtet worden si>'.d.
Auch erneuerten fich die Feindseligkeitengegen die Küras¬
siere, während man den Infanteristen freundlicher be¬
gegnet. Den Kürassieren und Gendarmen wurde nach¬
mittags aufgetragen , sich in den Kasernen zu halten . An
vielen Häusern sieht man Trauerfahnen . Die Bank¬
geschäfte und größeren Läden blieben tagsüber gesperrt .

Rtisfische Revolution .
Vorerst kein Generalstreik.

Petersburg , 20. Juni . Auf der gestrigen Kon¬
ferenz der Sozialisten wurde die Frage , wie das Prole¬
tariat auf die Auflösung der Duma antworten
soll, dahin gelöst , daß mit Rücksicht auf die mangelhafte
Organisation de» Proletariats jetzt ein General -
str e t k scheitern würde und deshalb nicht zu ver¬
anstalten fei. In der Versammlung waren die radikalen
Sozialisten in der Mehrzahl.

Adelige Verschwörer.
Petersburg , 20. Juni . Die Nowoje Wremja

enthält Andeutungen , wodurch die Prinzessin
Ebba zu Dolms - VraunfelS , die 57 Jahre alte
Witwe de» Prinzen Albrecht SolmS und Tante des
jetzigen Fürsten Georg Friedrich als Verschwörerin
hingestellt wird . Mit ihr sind andere deutsche Ari¬
stokraten der anti - russischen schwedenfreundlichen revo.
lutionären Propaganda beschuldigt .

' Die Prinzessin
SolmS ist selbst finnischer Abstammung. Die adligen
Verschwörer sollen zu dem finnischen Schriftsteller Zil -
liacu » , dem Verfasser des Buches „Das revolutionäre
Rußland " in nächster Beziehung gestanden haben.

Die Revolution in den Kasernen.
Petersburg , 21 . Juni . Im Kriegsminiftcrium

find Depeschen der Kommandierenden der Militärbezirke
Kiew, Wilna und Odessa eingelaufen, die von zahlreichen
unter den Soldaten vorgenommenen Verhaftungen mel¬
den . Die betreffenden Soldaten sind als Mitglieder der
revolutionären Militär -Organisation entlarvt worden.
Um der revolutionären Propaganda unter den Truppen
zu steuern , sind ganz außerordentliche Maßnahmen ge¬
troffen worden. Privatpersonen ist der Zutritt zu den
Kasernen speziell im Lager von Krasnojc Selo unmöglich
gemacht worden. Trotzdem soll daS Lager von Krasnoje
Selo von Proklamationen wimmeln.

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . «Eesangvecein Lassallia . ) Heute Abend

Punkt halb 9 Uhr im Aue, bahn , Schützenstratze .
Generalprobe . Vollzähliges und pünttlickeS

.Erscheine » aller Sänger dringend erwünscht . Auch
die verebrl. passiven Mitglieder sind hierzu freund¬
lich eingeladen. 2557 Ter Vorstand.

Karlsruhe . lArbeiter-Radsahrer- Verein , Sektion Wefl-
ftadt-Mühlburg . ) Heute Freitag Abend halb 9 Uhr :
Monatsversanunlung bei Rank . 2555

Mühlburg . Tie Auflage der Zentral - Kranken - und
Strrbelasse der Tischler findet von jetzt ab im Rhein-
kanal statt . 2513 .2 Die Ortsverwaltung .

Welschneureuth . (Soz. Verein.) Sonntag Nachmittag
3 Uhr im Feldschlößle Versammlung. Gäste will¬
kommen ^ ,

Pforzheim . (Soziald . Burgerausschußfrattio!,.) ^ocnag .
den 21 . Juni : Sitzung im Graf Eberhardt . 2 ..>44

Brötzingen . sArbeiierwahlverein.) Sonntag . 26 . ^ unr .
morgens 6 Uhr : Zusammenkunft im Gasthaus zum
Grünen Wald zur Zlugblativerbreitung .

2556 Der Vorstand.

Briefkasten der Redaktion .
Gaswerk am Schlacht !,of . Auch vvn anderer Seit ,

sind uns die Vorkommnisse anläßlich der Einwrihungs -
feierlichkeiten geschildert worden . Vorläufig wollen wir
uns abwartend verhalten.

Verantwortlich nn redaktionellen Teil füc Leit,
artikcl . Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde*
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge*
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für di« In »
serate : K. Z , e g l e r. Buchdruckerei und Verlag des
fttaUsfreund Geck u. St („ sämtlich « in Starlix»| Ä.



Reeller Total -Ausverkauf
Wegen gänzlicher Geschäftsaufgabe gewähre ich , um gründlich zu räumen

j
Herran-I

Kaiserstr . 24
25 % Rabatt

auf mein grosses Lager in

Mode-MagazinStroh - Hüten etc !

v

Mi %i * IO Tage
Ad Samsiag üsn 22 . 2um bis eitÜehl.

JUontag dsn 1 3uU 1007 .
Der Circus schützt gegen alle Wittcrungsverhält-

nisse, ist mit eigener maschineller Anlage elektrisch
beleuchtet, fastt 3000 Personen und ist auf das
komfortabelste eingerichtet.

Nur ProMIten ersten 8aip ! THglieSi neues Programin!

[ • 1

begründet 1853 .

Karlsruhe, auf dam städtischen Festplatz.
UrSsster u . elegantes ■* r Zelt -Circus Europas . |

• 4 Pferde . 146 Personen .

Samstag , 22. Juni , abends 8 Uhr

mit dem sensationellen , hochinterenonten Weltstadt-Pro¬
gramm , das unter anderem auch eine Anzahl, bisher von
keinem Unternehmen gezeigte

Attraktionen allerersten Ranges
enthält , wovon als Sensation hervoraehoben sei :

Merbe - Dressuren
in verblüffender Vollendung und Birlfeitigkeit vorgeführt von !

Frau und Herrn Direktor Pierre Atthoff .

Ml. Albert
Voltige k Ja Richard

Gehr. Fernandez
Die fliegenden Hüte.

Nornonn und Eugen
Eomödiants exentrique.

The Loyals
Doppel-Jockey.

Pracht - Balance -Akt
Drei Gehr, Riego

Akrobaten und Equilibristen

Mr. Adrien
Jongleur zu Pferde.

Clown Ceonhard
nZwerg-luijiistftraneis

2 Damen . 2 Herren.
Die weltberühmte Reiterfamilte

in ihrem unerreicht dastehende » Reit - Akt z» Pferde .

Mr. Harries
„ 35rt Kauonenköntg /

Hilda Miniggio
Jockey-Akt.

Gusta von Boltoni
»leg. Schulreiterin

Clown
'

Dressierte Affen u Känguruh .

| Mr. Alfred Loyal mit seinem Hund „ Toque " .
Clowns und Auguste

mit ihre« neueste» Entree» , Wltzen und Späßen .
Vieles andere mehr ! Vieles andere Mehr¬

preise cier plätte :
^lbenct-Vorltellungen

Logenfitz (nummeriert) . 2 .50 MK. I
Sperrsitz (nummeriert) . . . . . 1.50

! 1. Platz (unnummeriert) . l . -
2 . Platz (unnummeriert) . . . . - .60
Galerie (Stehplatz) . - .30

ffacbmittaga -Vorftellungen
j Logenfitz (nummeriert) . 1 .50 MK . |
[ Sperrsitz (nummeriert) . l . -
1 . Platz (unnummerierts . 0 .75
2. Platz (unnummeriert) . . . : . 0.50
Galerie (Stehplatz) . . . . . . 0.25

M
n
tt
tt

tt
tt
tt
tt

Die Billets haben nur zu der Vorstellung Gültigkeit, zu welchersie gelöst sind. — Zu den an allen Wochentagen von 10— 12 '/, Uhr
! vormittags stattfindenden Proben zahlen Erwachsene SO Pfg .,Kinder unter zehn Jahren 16 Pfg . Entree.

Die Ctrcuskafse ist geöffnet : An Tagen , an welchen1 Vorstellung stattfindet : von 11 — 1 Uhr und von S Uhrabends bis nach Schluß der Vorstellung. An Tage «, auwelchen L Vorstellungen stattfindeu ; von 11 — 1 Uhr undvon nachmittags 6 Uhr ab ununterbrochen den ganzen Tag.
Alleiniger Billetvorverkauf z« den Abendvorstellungenbis 6 Uhr abends in dem Zigarrengeschäft 14. L .Schwcikert , Kaiserstraße ISS «, Ecke Waldstraße .

Vorzügliche Srstsaration im Zirkus . 2568 ]
Hochachtungsvollst

Pierre Althoff, Direktor u . Eigentümer .
Samstag , de» SS . Juni , Mittwoch , den 26 . Juni ,
Samstag , den 28 . Juni , Sonntag , de« 36 . Juni ,

2 große Vorstellungen.

Ideen , Erfindungen und
Patente kaust Chiffre 14. 8 . 27
Rudolf Mossß, Frankfurt a. M. 2228

IKIklSeriaachttis
j Werderplatz

nimmt noch
Kundschaft an.
33 , 2. St .

« ei

Bekanntmachmig .
Ausnahme -Preise.

Damen :
Art. 301/612 Braune I -ecker ,Knopf - and Schnürstiefel
mit Besatz und Kappe c\ no

per Paar Mk.

Herren :
Art . 79 Dauerhaft . Zugstiefel ,
holzgenagelt , gewalkt «

g ggper Paar Mi . ^

Art . 189/491 Schwarze F,eder -
Knopf - nnd Schnürstiefel .
elegante Form mit Besatz und
Kappe o nt

per Paar Mk .
Art 27/28 Elegante farbige
Glebasttoff - Schnürstiefel
mit Leder -Garnitur , Kappe und
Rahmen o ’JK

per Paar Mk. * * * "

Art . . 8187/8138 Kcht Chev -
reaux -Knopf - und Schnür¬
stiefel mit Besatz und Kappe,
hochelegant , dauerhaft und bequem

per Paar Mk .

Art . 804 Dauerhaft . Schnallen¬
stiefel mit Besatz und Kappe,
holzgenagelt _ g iygper Paar Mk.
Art 828 Dauerhafter Haken¬
stiefel mit Besatz und Kappe
holzgenagelt , gestapft

per Paar Mk. 3 .95

Art 9848 lieht Chevreanx -

Braune Herren -Hakenstiefel
Besatz ohne Aussen -Naht , hochelegant o ne

per Paar Mk. « » 5

Art 9898 Echt Cherreanx -
Schnallensticfel hochelegant,
Besatz ohne Aussen -Naht , garantiert

dauerhaft n n .
per Paar Mk .

" . » S

Art . 6608 Hocheleganter Haken¬
stiefel , Ross - Chevreaux mit
Laokkappe ohne Aussennaht »e ne

per Paar Mk .
1 «a0

Für Kinder , Knaben und Mädchen :
Art . 403 Hakenstiefel mit Besatz

und Kappe, holzgenagelt
No. 86—89

Art 2226Sicht Chagrin -Schnürstiefel
hoch mit Bordüre , Absatz und Fleck

No . 21 —22 No . 23—24 No . 25—26üio. öö—n» o » e - -- - — - -
per Paar Mk. Mk . 1 . 95 Mk. 2 . 25 Mk . 2 . 55

Art . 87/268 JBcht Chevreanx - j
Knopf - und Schnürstiefel mit !
Besatz und Kappe , garantiert dauerhaft ^
No. 27—30 per Paar No . 81—85 J

Mk . 4 . 25 Mk. 4 . 65
Art . ! 1Cord -Hansseliuhe mit Absatz, Fleck u. Ledersohle

Herren Damen
per Paar 79 Pfg. 65 Pfg.

Art 132 Garantiert Seidenpiüseh - Herrenpantoffcl
mit Lederfutter , Lederkappe und Lederbrandsohle

per Paar 3 . 65

Art 6361 Garantiert Rindleder -Sandalen
mit Lederfutter , Lederbrandsohle , Lederkappe , Ia . Boden, vollständig Leder -Ausführung

für Damm für Herren für Knaben und MKdchenNo . 86—41 No 42 -48 No. 28—80 No . 81—36
Mk . 3 . 50 Mk . 3 . 95 ml 2 . 65 ml 2 .95

R . JUtsctmler
, Karlsruhe

ficke Kaiser - und Ritterstrasse 101 .

DkuWn MelMbeittt -NerbM .
Markgrafenstraste 26 , Karlsruhe. —>— Telephon 2668 .

Samstag den SS . Juni , abends Punkt halb 6 Uhr , im Saale
der Restauration Möhrlein , Kalserstraße 18. 2664

Mitgliederversammlung
für den Stadtbezirk Karlsruhe .

Tagesordnung r 1. Bericht über den Verlauf der Generalversamm¬
lung in München . 2 . Die Erhöhung de» Lokalbeitrages von
5 auf 10 Pfg .

Zahlreichen Besuch erwartet
Hie Ortsverwaltnng ;,

DkllWkl HülMdkitkr Uklblilid
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag den SS . Juni , abends 8 Uhr , im „ Auerhahn "

Mitglieder-Wersammlung .
Wir bitten unsere Mitglieder , die au» der Bibliothek geliehenen

Bücher der Inventur wegen abzugeben. 2662
Der Torstand .

Jlctbanii der Hnndrlr- n. Sranspotlorbeitrc
Sektion der Bereinigten Möbelpacker.

Sonntag de» 23 . Juni » nachmittags 3 Uhr , im Restaurant
„ Znm Feldschlöfichen " , Karlstraße 2646

Garten -Fest
bestehend in Konzert , Pretskegeln , Preisfchiehe » , Plattenwerfe «.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder sowie Freunde und Bekannte zu
zahlreichem Besuche höfl. ein .

Der Borstand .

DkyWn Holslilbklttt-Nklblläd
Zahlstelle Aikiburg i. Ar .

SamStag den SS . Juni 1067 , abends halb S Uhr , lm oberen
Storcheusaale 2559

ausserordentl . Generalversammlung.
Tagesordnung:

Neuwahl des Gefamtvorstandes .
Da sonst noch wichtige Punkte zu erledigen sind, ist e» Pflicht eine»

jede » Kollegen pünktlich zu erscheinen .
Gleichzeitig geben wir noch bekannt, daß Sonntag den 80 . Juni ,von morgen» 10 bi» mittag « 2 Uhr im Storchen die Wahl der Delegierten

zum interaattonalen K .mgreß in Stuttgart stattfindet. Wahlberechttgt ist
jede» Mitglied der Zahlstelle, welches nicht mehr wie sieben Wochenbeiträg«restiert.

vor Vorstand .

Mfnhm -Pkreiii „Stunts“ MiWiirg.
Sonntag den SS . Juni , nachmittags 3 Uhr , findet im ~

hau» zum „ Lamm " (MÜHlburg )

grosses Gartenfest
statt , verbunden mit Konzert , Preisfckietze », Ring » und Platt «
werfen .

Hierzu laden wir unsere berehrlichen Mitglieder sowie FreundeGönner de» Verein» freundlich ein .
Der Vorstand «

_ NB . Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später.

Dkutslhn HolMbkilkr-Ukrdliliii
Zahlstelle Mörzheim .

Samstag de» » 8. Juni , abend » halb 6 Uhr , im „Tivoli "

Mitgliederversammlung
mit Bortrag deS Genoffen A . Weihmann , Redakteur au» Karst
Shm« : „Re Hulturbestrebmigen der tnod<

Arbeiterbewegung **.
Zahlreiche » Erscheinen erwartet 9** l
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Deutscher Habakarbeitervervand.
Zahlstelle Dnrlach.

Am nächsten Sonntag de« 23 . Juni findet in der Brauerei „2
gute » Quelle " , Stupfericherstraße, unser_

*

Garten -Fest -Wß
verbunden mit Glücksrad » Preisschiehe » und mufikal . vortrüge » 1
wozu wir die Arbetterschaft mit ihren werten Familienangehörigen ft*»**' I
lichst einladen. ]Am Abend wird Gauleiter Heising von Straßburg einen Bortr «
halten. __Da da» Fest zum Zweck « der Agitattoa dient, bittet um regt |
teiligung

Die «verwalt»«

GkvtrdslhüstsKnrtkll >. so> . jlnrtei Offriborl
Am Sonntag de« 23 . Juni , nachmittags 3 Uhr , am „ Schutt

Hof" , Fessenbach ,

grosses Waldfest
verbunden mit Musik » Gesang , Tanz , Kiuderbelnfttgnn , aller Art.̂ 1

Zum Ausschank kommt Mundtnger Bier, Alkoholfrei « Getttnk«,
Wurstwaren usw . El

Zahlreichen Besuch der organtfiette » Arbeiterschaft erwattet
Das Komik
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